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Halle a. S., Sonnabend den 17 Februar 1900. 11. Jahrg.

Fünfundſtebzigprozentiger
Flottenſchwindel.

Die Flottenphantaſten, die es ſich zur Aufgabe gemacht
haben, mit Hilfe der Flotte die Arbeiter der Sozialdemokratie
zu entführen, behaupten mit großer Kühnheit, der weitaus
gibt Teil der für den Bau der Schiffe aufzuwendenden Mil
ionen käme den Arbeitern in Geſtalt von Löhnen wieder zu
ute. 75 Prozent der Schiffsbaukoſten betragen die Arbeits
öhne, ſo wird in den Flugblättern geflunkert und ſo phanta-

ſieren die Flottenredner in den Verſammlungen. Dieſe Be-
hauptung S ſicher zu den dreiſteſten Schwindeleien aus
der an Schwindelei doch wahrlich nicht armen Flotten
Propaganda.

Will man zu einem Urteil darüber gelangen, welchen Anteil
die Arbeitslöhne an dem Preisertrag der Produktion haben, ſomuß man in den an der Schiffsfabritation beteiligten Jn

duſtriezweigen den Marktpreis der insgeſamt erzeugten Waren
mengen mit den gezahlten Arbeitslöhnen vergleichen. Das un
efähre Mittel aus dieſen verſchiedenen Prozentſätzen ergiebt
en Anteil der Arbeitslöhne an dem Preiſe eines beſtimmten

Produkts. Die offizielle Statiſtik verſagt hier freilich und man
iſt auf indirekte angewieſen. Der Wert der ge-
ſamten ſfrre teinkohlenproduktion im Jahre 1898 betrug
nach dem Jahrbuche für das Berg und Hüttenweſen im König-
reich Sachſen 47 316 000 Mark, die Zahl der dabei beſchäftigten
Arbeiter 22 045, ihr durchſchnittlicher Jahresverdienſt 1086 M.
oder zuſammen rund 23 900 000 M. Der Lohnanteil iſt alſo
reichlich 50 Prozent des Verkaufswerts der Produkte. Ganz
ähnlich iſt das Ergebnis bei den Steinkohlenwerken des preu
ßiſchen Staats. Nach den amtlichen Nachweiſungen für 1897/98
betrug der Geſamtwert der auf dieſen Werken erzeugten Produkte 112,8 Millionen Mark, die So der dabei beſchäftigten

Arbeiter 52 549. Nimmt man ſelbſt einen Durchſchnittsver
gen von 1100 Mark an, was eher zu hoch wie zu niedrig
iſt, ſo bleibt man noch ſtark unter 50 Prozent Lohnanteil am
Produktionswerte. Es iſt aber ganz zweifellos, daß der Lohn
anteil gerade bei der Kohlenproduktion mit zu den höchſten ge
hört, weil hier viel mehr Handarbeit zur Verwendung kommt
wie im Hüttenbetriebe und in der Maſchineninduſtrie. Das
z ſich auch ſofort bei der Prüfung der Ergebniſſe des ſtaat-en Hüttenbetriebes in Preußen. Die genannte Nachweiſung giebt

den Wert der Geſamtproduktion des Hüttenbetriebes auf rund
19,2 Millionen Mark an bei 3500 beſchäftigten Arbeitern.
Den Durchſchnittslohn zu 1000 Mark gerechnet, giebt das
3,5 Millionen Mark oder knapp 17 Prozent des Produkten-
wertes. Bei der Maſchinenproduktion ſind wir auf die Rech
nungsergebniſſe einzelner größerer Werke angewieſen. Nurbei wenigen läßt ſic freilich ein Anhalt dafür gewinnen, wie
ſich die Löhne zum Produktionswerte verhalten, denn die Werke

haben natürlich kein Intereſſe daran, die Oeffentlichkeit wiſſen
u laſſen, was ſie den Arbeitern zukommen laſſen. Aber wasſt feſtſtellen läßt, das iſt ſern genug, um erkennen zu

laſſen, daß der Lohnanteil auch nicht entfernt ſo hoch iſt, wie
die Flottenagitatoren den Arbeitern vorreden, um ſie für die
ine 1 Wir haben da einige kleinere Werke. Die

ngaben
Vulkan in Chemnitz hatte einen Betriebsgewinn von Mark
270 000 und zahlte Mark 160 000 Gehälter und Löhne.
FriedrichAuguſtHütte in Potſchappel hatte einen Ueberſchuß
von Mark 204 000. Da ſie etwa 250 Arbeiter beſchäftigt und
die Löhne Mark 1000 im Durchſchnitt betragen, ſo
machen die Löhne vielleicht 25 Prozent des Umſatzes aus.
Dampfkeſſelfabrik Ottenſener Eiſenwerk in Ottenſen hatte einen
Fabrikationsgewinn von Mark 299 000 und zahlte davon Mark
148 000 Gehälter und Löhne. Maſchinenbaugeſellſchaft Mün
chen erzielte einen Umſatz von Mark 808 000 und zahlte Mark
227 000 Löhne. Armaturen und Maſchinenfabrik J. Hilpert
in Nürnberg hatte Mark 1 896 000 Betriebsgewinn und eine
Lohnausgabe von Mark 429 000. Maſchinenfabrik Germania
in Chemnitz erzielte Mark 4 580 000 Umſatz und hatte dabei
einen rohen Ueberſchuß von M. 895 000.

Nun aber der Stettiner Vulkan ſelbſt, eines der Rieſen
werke, das an dem Bau der Kriegsſchiffe direkt beteiligt iſt
und von der Flottenvermehrung einen tüchtigen Rebbach für
ſich erwarten darf. Das Werk beſchäftigt gegenwärtig etwa
7000 Arbeiter. Jhre Durchſchnittslöhne darf man nicht über
Mark 1000 anſetzen. Jm Geſchäftsjahre 1898/99 hatte es
einen Fabrikationsgewinn von Mark 3 335 000 und einen
Reingewinn von Mark 2200 000. Wollte man den Fabri-
kationsgewinn ſelbſt zu 20 Prozent des Umſatzwertes annehmen,was ſiher zu hoch gegriffen iſt, ſo bleiben auch hier die Löhne

weit unter 50 Prozent. Aus der Vergleichung mit den
übrigen r acht ſchon hervor, daß dieſe An-

noch viel zu günſtig iſt.W le Hütten nd Maſchinenproduktion ſind fraglos die
jenigen IJnduſtrien, die bei der Herſtellung der modernen
Krie sſchiſfe die Hauptrolle ſpielen. Zieht man hiernach alles
in Betracht, ſo dürfte die Annahme, daß ſich der Anteil der
Arbeitslöhne an den vom Reich zu zahlenden Milliarden für
die Flotte zwiſchen 30 und 40 Proz. bewegt, eher zu hoch als
zu niedrig greifen. Die übrigen 60 bis 70 Proz. bleiben in
verhältnismäßig wenigen Kapitaliſtentaſchen hängen. Auf der

e ehe be Kinſ ee g zeie vi rozent der Koſten füret r elangt man mindeſtens zu den

i tfällt. WFrezriat erf lottenagitatoren reden. Die in
75 Proz., von denen die

eziehen ſich auf 1896/97. Werkzeugmaſchinenfabrik I

direkten Steuern laſten mindeſtens wenn man nach der
preußiſchen Einkommenſteuer-Statiſtik ſchätzt zu 75 Proz.
auf rein proletariſchem Einkommen, und wenn man den unteren
Mittelſtand noch hinzurechnet, ſo werden ſogar 96 Proz. der
Koſten für die Schiffe von den Nicht-Beſitzenden aufgebracht.

So ſtehen alſo die Dinge: Das Proletariat „verdient“ an
den ſechs Milliarden zwiſchen 30 und 40 Proz. und bezahlt
mindeſtens 75 Proz. Es erleidet mithin an der Flottenvorlage
einen Verluſt von 35 bis 40 Proz. Man kann auch
ſagen, daß es um dieſen Betrag betrogen wird. Spekuliert
man mithin auf die kurzſichtige Selbſtſucht einzelner Arbeiter
5 ſuchte man ſie dem erſ der Geſamtklaſſe zu ent-
remden, ſo zeigt dieſe Gegenüberſtellung von Arbeitslöhnen

und Beiträgen zu den Flottenkoſten, daß die angebliche Wohlthat, die dem Proletariat aus den Milliarden für einen un-

produktiven kulturfeindlichen Zweck erwachſen ſoll, in Wahrheit
eine ungeheuerliche Ausnutzung der Arbeiter iſt.

Tagesgeſchichte.
Halle a. S., 16. Februar 1900.

Jm Umfallen begriffen iſt das Zentrum. Die Köln.
Volksztg., die bis vor vierzehn Tagen die Flottenvorlage über-haupt für völlig undiskutierbar erklärte, verſteift ſich jetzt nur

noch auf die Deckungsfrage. Das Blatt ſchreibt:
„Sperren die Verbündeten Regierungen bezw. ſperrt

ſich die preußiſche Regierung gegen eine Löſung derrn 5 mit der das Zentrum ſich einterſtanden
erklären kann, ſo fällt die Vorlage.
Das klingt leidlich ſelbſtbewußt. Da ſich aber das Zentrum

ſchließlich mit der von der e vorgeſchlagenen Deckungs-
weiſe „einverſtanden erklären“ wird, ſo liegt in obigen Worten
Pik andres als die faſt bedingungsloſe Bereitwilligkeit, umzu-
allen.

Eine Reichsvermögensſtener wird von der Freiſ. Ztg.
zur Deckung der Flottenkoſten vorgeſchlagen. Für alle Rein
vermögen von mehr als 100 000 M. ſolle jährlich für jedes
Tauſend Mark eine halbe Mark als Flottenſteuer erhoben
werden. Da in Preußen mit einem Vermögen von mehr als
100 000 M. 110 507 Perſonen eingeſchätzt ſind, werde ſich die
Zahl dieſer Leute in ganz Deutſchland auf etwa 177 000 be-
laufen, die zuſammen rund 66 000 Millionen Mark haben, ſo
daß die Steuer von ein halb pro Tauſend die Summe von
33 Millionen Mark Einnahme ergeben würde. Zweifellos
wäre ja eine Deckung der Flottenkoſten auf dieſe Weiſe noch
am wenigſten ungerecht; aber eine heilloſe Verſchwendung
bliebe die Ausgabe dann immer noch. Man ſoll lieber die 33
Millionen nehmen und damit die jämmerlichen Renten der
Jnvaliden und Verunglückten aufbeſſern, Witwen unterſtützen
und andere Kulturbedürfniſſe befriedigen.

Eine Theaterbillet-Steuer von 10 Pf. für jedes Billet
ſchlägt ein Aegirſchwärmer im freiſinnigen Berl. Tagebl. vor.
Er ſchätzt den Ertrag auf täglich 50 000 M., alſo auf jährlich
etwa 18 Millionen.

Das Unfehlbarkeits-Dogma auf den Kaiſer angewendet
hat der katholiſche Diviſionspfarrer Dr. Pörtner aus Straß-
burg. Jn einer zu Düſſeldorf gehaltenen Flottenrede äußerte
er, es ſei eine heilige Verpflichtung, den Willen des
Kaiſers zu reſpektieren. Aus der von Gott gewollten
Familie iſt die Fürſtenkrone erwachſen. Je nun, dann wollen
wir doch die Reichsbude zumachen und die Volksvertretung
aufheben denn dann wäre die ganze Thätigkeit der Volksver-
tretung nur eine verächtliche Komödie.

Auch die Frauenvereine in Leipzig und Berlin machen
in Flottenſchwärmerei. Sie haben Reſolutionen zu gunſten der

lottenvermehrung angenommen. Dagegen proteſtiert Fräuleinr. jur. Augspurg, weil in den Zaenvereinen die ver
ſchiedenſten politiſchen Bekenntniſſe vertreten ſeien und es
ſtatutenwidrig ſei, wenn ſich die Frauenvereine mit ſolchen
parteipolitiſchen Tagesfragen beſchäftigten.

Den Flottenrabbis eifern die Marinepfarrer nach. Ein
Herr Marinepfarrer Andreä gaſtiert neuerdings als Flotten
redner. Eine für ihn in Rathenow veranſtaltete Verſammlung
war nur von etwa 50 Perſonen beſucht. Jn dem üblichen
Telegramm an den Kaiſer wurde bramarbaſiert, daß eine Ver
ſammlung „aus allen Kreiſen der Bevölkerung“ zuſammen
geſetzt geweſen ſei. Aus der Mitte der Verſammlung wurde
dieſer Ausdruck als eine An maßung bezeichnet. Herr Andreä
aber meinte, daß gerade der Wortlaut „aus allen Kreiſen der
Bevölkerung“ die Hauptſache ſei. Zur Frage des Koſten-
punktes meinte der Herr Marinepfarrer, der Koſtenpunkt gehöre
nicht zu ſeinem Thema. Jn der Koſtenfrage müſſe das
Gefühl ausſchlaggebend ſein. Die etwa drei Milliarden betragenden Koſten en für Deutſchland eine Kleinigkeit, die

ſpielten gar keine Rolle.

Zwei Vorſchläge zu Güte. Ein flottenunluſtiger Agrarier
hatte im D. Adelsbl. vorgeſchlagen, die Flottenkoſten ſollten

unächſt von den reichen Reedereien und von den Großfirmen,die überſeeiſchen Handel treiben, getragen werden. Darauf

antwortet die Nat. Ztg., eine natürliche Konſequenz ſolcher
„Deckung“ wäre es, daß die Koſten der in den öſtlichen
Provinzen ſtehenden Armeekorps, weil in erſter Reihe
um Schutze dieſer Provinzen in einem Kriege beſtimmt, vonden öſtlichen Großgrundbeſitzern, etwa nach dem Um-

fang ihrer Güter, aufzubringen wären. Die Wenn be
merkt in ihrer heutigen Nummer zu dem letzteren Vorſchlage,

etwas Abgeſchmackteres könne es nicht geben. Wir finden das
nicht. Jm Gegenteil, dem arbeitenden Volke erſcheinen beide
Vorſchläge annehmbar. Nur ſollen die auf dieſe Weiſe er-
hobenen Millionen nicht ins Waſſer geworfen ſondern kultur-
fördernd angewendet werden.

Eine koloniale Wohlfahrts- Lotterie empfiehlt der deutſche
Gouverneur der Südſeeinſeln, Herr v. Bennigſen, um das
Ausſterben der Bewohner der Marſchall Inſeln infolge der
dort herrſchenden Syphilis zu verhindern. Die ſchreckliche
Seuche iſt vor langen Jahren durch Seeleute eingeſchleppt wor-
den und hat die Einwohnerſchaft mancher Inſel völlig hinweg-
gerafft. Eine Lotterie gegen die Syphilis! Wir leben in der
That in der Faſchingszeit.

Vom verſchwundenen Landrat. Zu der geheimnisvollen
Sache des Landrats Oſterroht in Grimmen, der ſich ſeit
Weihnachten von ſeinem Amte entfernt hat, wird jetzt mit-
geteilt, daß ſeitens der preußiſchen Regierung gegen den Be-
amten bereits am 4. Januar das Disziplinarverfahren auf
Entfernung aus dem Amte eingeleitet und er am gleichen Tage
vom Amte ſuſpendiert worden iſt. Was Herr Oſterroht eigent-
lich geſündigt hat, iſt aber immer noch nicht bekannt geworden.

Zur Affaire Hahn-Szmula. Gegenüber der Behauptung
des Organs des Bundes der Landwirte, die Angelegenheit
HahnSzmula ſei erledigt, teilt die Natl. Korr. mit, daß mit
dieſer Sache ſich der Ehrenrat des 3. GardeReg. z. F. befaßt.
Szmula iſt Major a. D. und der Dr. Hahn Oberleutnant der
Reſerve in dieſem Regimente.

Gegen die Flottenvorlage. Die halbamtliche Greizer
Landesztg. erklärt es nach eingezogenen Erkundigungen für
unrichti ß daß die Regierung von Reuß ä. L. im Bundes
rat der Flottenvorlage zugeſtimmt habe.

Einen Korb haben ſich die Waſſerenthuſiaſten bei der Ber-
liner Stadtverwaltung geholt. Auch di ollte ihr Scherflein
zu dem Flottenrummel beitragen und Beamte zu Flottenvor-
trägen beurlauben. Für den bei der Armendirektion, Abteilung
für das Arbeitshaus, beſchäftigten Hilfsarbeiter Leutnant a. D.
v. Korbach (denſelben, der bereits in den Berliner Proteſtver
ſammlungen aufgetreten iſt) hat der Admiral Hollmann einen
Urlaub nachgeſucht, damit Herr v. Korbach dem Volke klar
mache die Notwendigkeit der Flotte auf Pump. Das Geſuch
iſt natürlich abſchlägig beſchieden worden.

Das iſt ein andrer Ton Jm Verlauf des Regentſchafts-
ſtreites zwiſchen Schaumburger und Lichtenfelder in Lippe, der
zu ungunſten des Schaumburgers, Schwager des Kaiſers,
entſchieden ward, erhielt der jetzige Regent ein Telegramm
vom Kaiſer. Jn dem Telegramm, vom 17. Juni 1888,
heißt es

„Dem Regenten, was dem Regenten zukommt, weiternichts. Jm übrigen will i mir den Ton, in
welchem Sie an mich zu ſchreiben für gut be-
funden haben, ein für allemal verbeten haben.“

Jetzt r der Kaiſer dem Grafregenten auf die Mitteilung
über die Gründung eines Lippeſchen Landesausſchuſſes des
Flottenvereins unter dem Protektorat des Grafregenten
wiederum ein Telegramm geſandt, das wie folgt lautet:

„„An Se. Erlaucht, Grafregenten Gr Lippe. Für die freund-
liche Meldung von der erfolgten Bildung eines
S des deutſchen Flottenvereins unter Jhrem
Protektorat ſpreche ich meinen freudigen und ver-
bind lichen Dank aus. Wilhelm, I. R.“Aus dem freundlichen Ton dieſes Telegramms darf geſchloſſen

werden, daß der „Fall Lippe“ nunmehr endgiltig beigelegt iſt.

Von der Geſindeſklaverei. Der Gutsſtellmacher des
Gutes Sucholohna (Kreis Groß-Strelitz) ſoll 6 Mark Strafe
bezahlen, weil er gegen den Jnſpektor ungehorſam geweſenwar. Der Stelhnocher bekam Deputat und 140 M. Jahres-

lohn. Dafür ſollte er aber nicht bloß die Stellmacherarbeiten
für die Gutswirtſchaft anfertigen, zu denen er ſich verpflichtet
hatte, ſondern auch noch Tiſchlerarbeiten für das „Herrſchafts“
Haus. Dieſe letzteren nahmen ihm ſo viel Zeit weg, daß er
die Stellmacherarbeiten in der Nacht anfertigen mußte. Als
ihm das zu bunt wurde, verweigerte er die weitere Aus-
führung von Tiſchlerarbeiten, für die er natürlich keinen be
ſonderen Lohn erhielt, und dafür erhielt er die genannte Strafe
udiktiert. Das Gut Sucholohna gehört der Familie derrafen von Tſchinsky-Renard es it u. a. auch durch vieh

ſtallartige Geſindewohnungen bekannt. Und da wiſſen die
Agrarier immer noch nicht, wesbalb „die Leute“ von Ober
ſchleſien abwandern!

Die Achtung der Unternehmer vor den Geſetzen. Der
Berufsgenoſſenſchaftstag hat ſich für eine Erhöhung der Strafe
wegen Nichtbefolgung von Vorſchriften im r von
300 auf 1000 M. ausgeſprochen. Direktor Wenzel führte zurBegründung an, daß mancher Unternehmer ſi n lieber

beſtrafen laſſe, ehe er die oft mit hohen Koſten
verbundenen Einrichtungen treffe.

England und Transvaal.
Vom Kriegsſchauplatze.

Lord Roberts hat ſeinen Marſch zum Entſatze von Kim
berley angetreten. Er telegraphiert unter dem 13. d. Mts.
„Oberſtleutnant Hannay mit einer Brigade berittener Jnfanterie auf dem Marſche vom Oranjeſiufe nach Rauah hatte

ein Scharmützel am 11. Februar mit einem kleinen Buren



korps, welches den ſeinen rechten
beſetzte. Mit einer Abteilung ſeiner

igel z vagel
h rigade hielt denges zurück, während er 3 Saclerte t MRauah

vorrückte. Der Zweck des Vorm wurde glücklich er
reicht. Die Verluſte der Briten re 4 Tote und 22
wundete, 13 werden vermißt. Den 12. Februar gelang der
Kavalleriediviſion unter French der Uebergang über den
Rietfluß bei Dekils Drift, auf deſſen Oſtufer die
6. und 7. Diviſion jetzt lagern. Der Verluſt der Engländer
beträgt 1 Offizier tot, 2 Mann tot, 1 verwundet.“ Und ſein
Telegramm vom 14. d. Mts. beſagt: General French mit
drei Brigaden Kavallerie, Artillerie und berittener Infanterie
r den Uebergang über den Modderfluß bei
Klipdrift, 25 Meilen von hier, beſetzte die nördlich davon
ekegenen Berge und nahm drei Burenlager. Jnzwiſchen
eſezte General Gordons Brigade zwei Furten und nahm

zwei Burenlager in weſtlicher Richtung. General French
fand geringen Widerſtand. Die Verluſte ſind gering.
Die Aktion wurde vorzüglich ausgeführt, wenn man die
drückende Hitze und den blendenden Staub in Betracht zieht.
Die ſechſte Diviſion auf der Nordſeite des Rietfluſſes bei
Watervaldrift geht zur Unterſtützung der Kavallerie vor, die
7. Diviſion ſteht noch hier und marſchiert heute nachmittag ab.
Vier Offiziere und à Mann wurden vom Hitzſchlag be
troffen.

Was Methuen nicht gelang, nämlich über den Modderfluß
zu hat Roberts jetzt ſpielend vollbracht. Aber eben
weil die Aktion ſo leicht durchgeführt worden iſt, muß man,
ehe man den Uebergang Roberts als einen Erfolg anſehen kann,
abwarten, wie ſich die Dinge weiter geſtalten werden.
ſcheint, daß die Buren über Roberts' Pläne unterrichtet, ihre
Stellungen aufgegeben haben, um weiter rückwärts die Vor-
bereitungen zum Empfange der engliſchen Macht zu treffen.
Roberts ſoll alle Verſtärkungen und Reſerven an ſich gezogenhaben und ſomit über 45 000 Mann verfügen. Jn kurzer Feit

hee man über den Erfolg des Entſatzverſuchs Näheres er
ahren.

leber die Niederlage der Engländer bei Rensburg
telegraphiert der engliſche Oberkommandierende: „Der komman-
dierende General in Rensburg teilt mit, daß er am 12. ds.
von den Buren heftig angegriffen worden iſt. Ein Leut-
nant iſt tot; die Angabe weiterer Verluſte ſoll ſpäter
folgen.“ Die geſtern von uns l Privatmeldun
gen beſagen, daß der kommandierende General (Clements) nicht
nur nur „heftig angegriffen“, ſondern auch heftig ge
ſchlagen worden iſt. Die Truppen bei Rensburg ſind bis
jetzt vom General French befehligt worden. Dieſer ward nach
dem Modderriver berufen; an ſeine Stelle iſt General Clements
getreten.

General Buller ſteht wieder da, wo er beim Beginn ſeiner
Aktionen geſtanden hat; er hat ſein Hauptquartier in Chieve-
le i aufgeſchlagen. Von da meldet er unterm 13. d. Mts. Bei
Springfield fand ein Vorpoſtengefecht ſtatt. Eine
Schwadron der Firſt Royal Dragoons traf auf eine Buren-
abteilung. Die Buren erreichten den Kamm eines in der Nähe
liegenden Berges zuerſt und eröffneten ein heftiges Feuer auf
die Schwadron, welche auf ungünſtiges Terrain geraten war
und ſich daher zurückzog. Als britiſche Verſtärkungen ein
trafen, gingen die Buren zurück. Ein Offizier und 5 Mann
ſind verwundet, ein Leutnant und 6 Mann in Gefangenſchaft
geraten. Buller berichtet weiter, die Truppe Lord Dundo-
nalds, beſtehend aus 700 Berittenen, einer Batterie und einem
Bataillon Jnfanterie, unternahm einen Aufklärungsmarſch.

Als Dundonald ſich nach Durchführung dieſer Aufgabe zurück-
zog, eröffneten die Buren ein heftiges Gewehrfeuer auf ſeine
Truppen, durch welches 6 Mann leicht verwundet wurden. Die
Buren verloren 2 Mann.

Springfield liegt diesſeits des Tugela. Daß bei dieſem Orte
ein Gefecht ſtattgefunden hat, beſtätigt die Nachrichten von dem
Ueberſchreiten des Tugela durch die Buren.

Der deutſche Patriot Krupp,
dem die Regierung die Waffenlieferung für England verbot,
ſoll Mittel und Wege gefunden haben, um das Geſchäft mit
England doch zu machen. Die Pariſer Liberte berichtet, ein
ſpaniſcher Agent habe bei Krupp für Rechnung der ſpaniſchen
Regierung enorme Beſtellungen gemacht und ſofort bezahlt.
Der wahre Auftraggeber ſei aber nicht Spanien, er ng
land. Die Liberte deutet an, daß die deutſche Regierung den
Sachverhalt kenne.

r Ungarn hat die engliſche Regierung 700 Pferde ange
kauft, in Konſtantinopel ſoll ſie Schritte zum Ankauf mehrerer
Batterien für Südafrika gemacht haben.

Fokizeiliches und Gerichtliches.
Genoſſe Fallenbeck, der es mit 5 Monaten Gefängnis

büßen mußte, weil er einen Arbeitswilligen in geringfügiger
Weiſe thätlich beleidigte, iſt auf Grund des eſetzes vom
15. April 1886 als beſtrafte Perſon im Sinne des Geſetzes aus
Dresden ausgewieſen worden, trotzdem er e ſeit
7 Jahren dort wohnt. Die Verfügung der Polizeidirektion ſteht
jedoch nach Anſicht unſeres Dresdener Parteiblattes auf ſchwachen
Füßen, ſo daß die Aufhebung der Maßregel durch die Kreishaupt-
mannſchaft beſtimmt zu erwarten iſt, wenn die Polizei ihre
Verfügung nicht ſelbſt zurückzieht. Wie jetzt gemeldet wird,
iſt die Verfügung bereits wieder aufgehoben worden.

8 Vom mecklenburgiſchen Jubel Frau d r hatte inSchwerin in einer geſchloſſenen Gewerkſchafts-Ver-
ſammlung in ihrem Referat zum Abonnement auf die Mecklen-
burgiſche a aufgefordert. Dadurch ſollte die Verſamm-
lung politiſchen Charakter erlangt haben. Die Referentin, der
Einberufer der Verſammlung und der Wirt des Lokals bekamen
Strafmandate in Höhe von 40 bezw. 50 M. weil Zieß „poli-
tiſche Verſammlung nicht angemeldet war. Das zur Entſchei-
dung angerufene Schöffengericht gelangte jedoch zur Frei-ſprechung, weil es nach der ganzen Sachlage zu der Anſicht
ekommen war, daß Frau Jhrer in dieſem Falle die Mecklenb.
olks Ztg. n als ein politiſches, ſondern als ein wirt

chaftliches Blatt habe empfehlen wollen, und her
urch dieſe Aufforderung der Verſammlung nicht der Charakter

einer „politiſchen“ gegeben ſein könne.
s Aufgelöft wurde in Dresden eine Verſammlung der Gaſt

wirtsgehilfen, in welcher Genoſſin Jmle über das Elend der
Kellnerinnen ſprach. Die Referentin hatte ſchon ihren Vortrag
beendet und ſich geſetzt, als die Auflöſung infolge des ſtarken
Beifalls erfolgte, der ihr gezollt wurde.

S Politiſche J Da unſeren Parteigenoſſenin Weimar jede Verſammlung kurzweg verboten wurde, griffen
fie zu einem anderen Mittel. Es wurde bekannt gemacht, aß
Genoſſe Baudert Sonntag nachmittag in einem beſtimmten
Gaſthofe anweſend ſein werde und für ſeine Wähler da zu
ſprechen ſei. Natürlich folgten zahlreiche Landleute der Ein
iadung, und die liebe Polizei hatte „nix to ſeggen“. Sie wird
aber hoffentlich erkannt haben, daß mit ihren beliebten Ver-
boten nichts gegen eine grohe geiſtige Bewegung ausrichten

Farteinachrichten.
Wahl Am Mittwoch hat Genoſſe Wurm bei derWahl eines c in Gera Zanden e Es

wurden fi e. en ab n ür den ſervativen n den 2 V emiteren Wa irke, in dem gleichfalls eine Nachwanden mußte ten Genoſſe Glocke 1243 Stimmen, re

ni 3 ntiſemit 738 und der tionalſozia amaſchke 821 Stimmen. Es hat Stichwahl ſtattzufinden zwiſchen
Glocke und dem Antiſemiten. Die National en ſind wieder
gänzlich abgefallen und haben kaum einen Achtungserfolg er
rungen.

Partei Organiſation. Jn Bremen iſt t Sozialdemo
kratiſche Verein im letzten Jahre erheblich an Mitgliedern ge-
wachſen; er zählt jetzt ca. 1800 Mitglieder. Der Bericht des
Kaſſierers ergab eine Einnahme von 15 628.58 M. der eineAusgabe von 18 494.88 M. J Das Defizit, ent
ſtanden durch geſteigerte Ausgaben infolge der Bürgerſchafts
wahl, wurde vollauf gedeckt durch einen aſſenbeſtand von über
5300 M. aus dem Vorjahre. Aus den Einkünſten des Vereins
wird außer der Agitation im bremiſchen hlkreiſe (außer
Bremerhaven) auch die koſtſpielige Agitation im 18. hannover
chen Wahlkreiſe StadeBremervörde beſtritten. Für die däntſchen

usgeſperrten entſandte der Verein 2200 M.
Totenliſte der Partei. Jn Hannover ſtarb nach kurzer

Krankheit der rigen Johann Wilhelm im Alter von
62 Jahren. Wilhelm gehörte in Hannover zu den Gründern
des Verbands der Fabrikarbeiter.

Par fernen Unter der Direktion von Jaures geben
unſere franzöſiſchen Parteigenoſſen eine in Lieferungen erſchei
nende „Hiſtoire Socialiſte heraus. An derſelben arbeiten außer

auch die L anſge Jules Guesde, Deville, VivianieraultRichard, Brouſſe, Millerand und andere mit. Es ſoll
erklärt Jaures in der Petite Republique nicht eine

Geſchichte des Sozialismus oder der Sozialdemokratie in Frank
reich ſein, ſondern es ſoll vielmehr ein Stück fraggöſſcher Ge
chichte überhaupt werden und zwar wird das Werk die Ge
chichte von 1789-1900 Selbſtverſtändlich wird die
h Bewegung in ihren Urſachen und Wirkungen eine

eſonders eingehende Würdigung finden. Dem Tert ſind auch
Bilder beigegeben, ſo daß der Preis von 5 Centimes für die
erung ein recht mäßiger erſcheint. Die Lieferungen er-
ſcheinen bei Jules Rouff u. Ko., Cloitre Saint Honore, Paris.

Frankreich. Die Beerdigung Peter Lawrows in Paris ge-
ſtaltete ſich z einer impoſanten Kundgebung des internatio-
nalen Sozialismus. Etwa 6000 Genoſſen begleiteten den Sarg
nach dem Friedhof Montparnaſſe. Ein Dornenkranz mit roten
Nelken trug auf ſchwarzer Schleife eine Jnſchrift: „Die Depor-
tierten und politiſchen Zwangsarbeiter Sibiriens ihrem großen
Meiſter.“ Aus Brüſſel und Bulgarien ſowie aus Montvpellier
und Tigg waren Deputationen erſchienen. Den Schluß des
Zuges bildeten die ſozialiſtiſchen Organiſationen von Paris mit
ihren Bannern. Die Teilnehmer ſangen revolutionäre Lieder.
Da die Polizei keine roten Fahnen dulden wollte, entſtanden
mehrere z ohne ſchlimme Folgen. Am Grabe ſprachen
Viviani, Vaillant und zahlreiche andere franzöſiſche und bel
giſche Sozialiſten, Liebknecht und Singer hatten eine Beileids-
depeſche geſandt namens der deutſchen Genoſſen.

Gewerkſchaſtliches

Zur Bergarbeiter-Bewegung.
Jm Zwickauer Kohlenbecken hat ſich der Ausſtand vergrößert. Von den 12000 Bergleuten ſtreiken ſeit geſtern über

ie Hälfte.
Jm Ruhrgebiet hat die Leitung des Verbands gemeinſam

mit der Leitung der „chriſtlichen“ Gewerkſchaft folgende Forde
rungen eingereicht:

Möglichſte Ausgleichung der Löhne.
Freiwilligkeit der Ueberſchichten.
Anſtändige Behandlung der Arbeiter.
Ueberlaſſung guter Brandkohlen zum Selbſtkoſtenpreis.
Einrichtung von Verbandsſtuben. Ausbildung von Sani-

tätsMannſchaften. Anſchaffung von Transportwagen
für Verletzte.

6. Säuberung der Waſchkauen reſp. Schaffung von Brauſe
bädern.

7. Genügend große, ſaubere Umkleideräume, nebſt Gelegen-
heit, die Kleider ſicher aufzubewahren.

8. Stellung von ſicheren Gezähekiſten.
9. Teilnahme der Arbeiter an den Unterſtützungskaſſen.

Dieſe Forderungen ſind gewiß außerordentlich beſcheiden. Die
Beantwortung der Forderungen iſt bis zum 1. März erbeten
worden. Ueber die Forderungen hat vorher zwiſchen Müller
und Bruſt eine Verſtändigung hJm Königreich Sachſen hat die Direktion der Staats-
bahnen von nächſter Woche an eine Einſchränkung der Perſonen
züge ins Auge gefaßt, um event. für einen längeren Streik geLüſtet zu ſein. Wenn doch die Regierung lieber ihren Ein

fluß bei den Zechenbeſitzern geltend machte, damit dieſe die
Forderungen berrli

Oeſtreich. d öhmen iſt die Lage unverändert. Die
Streikenden bleiben unerſchütterlich und laſſen ſich nicht durch
die Gendarmerie provozieren. Der Ausſtand der Maſchinen
wärter und Heizer nimmt zu.

Schuhmacher. Jn Main ſteht eine allgemeine Aus-ſperrung bevor, weil nicht alle Fa rikanten die e Lieferung
der Fournituren poe tehen wollen. Eine Verhandlung vor dem
Gewerbegericht als Einigungsamt war ergebnislos.

41 Modelltiſchler und Drechsler der Breslauer Maſchinen
bauanſtalt ſind in Ausſtand getreten. Sie hatten die Ab-
ſchaffung der Akkordarbeit und Gewährung eines Stunden-
lohnes von 50, 40 reſp. 35 Pf. bei 10ſtündiger Arbeitszeit ge
fordert. Die Forderung wurde von der Firma nicht bewilligt,worauf die Beteiligten die Arbeit niederlegten.

Die Alabaſter- Arbeiter in Berlin haben ihren Streik ver
loren. Es fanden ſich Streikbrecher.
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Zur Bergarbeiterbewegung in Mittel
deutſchland.

Wie ein alter Bergmann über die Forderungen denkt.
Ein ſeit 22 Jahren im Zeitz-Weißenfelſer Revier beſchäftigter

Bergmann ſchreibt uns
Jch erlaube mir, aus meinen Erfahrungen heraus zu den

Forderungen einige Bemerkungen zu machen.1. Die nennſtandige rbeitszeit. Es iſt dies eine
orderung, welche nicht nur für die Arbeiter von Nutzen

iſt, ſondern auch für das Kapital. Bei der jetzigen 10ſtündigen
Arbeitszeit ſteht der Betrieb 3/2 Stunden ſtill, während bei
der 9ſtündigen nur 13/2 Stunden die Förderungsarbeit unter
brochen wird. Bei der 9ſtündigen Arbeitszeit fährt die Früh-ſchicht um /26 ar an, nachmittags 3/2 ühr tritt ſie ab. Die

Mittagsſchicht fährt /22 Uhr an, und abends /211 Uhr tritt
ſie ab uſw. Da wäre nun der Bergmann im ſtande,

u leiſten wie jetzt von morgens 6 Uhr bis abends /26 Uhr.n der jetzt beſtehenden Mittagspauſe Fpet ſich der Bergmann

nicht das gerade Gegenteil iſt der Fall. Die Schächte ſind
oft 50 Meter und noch tiefer. Durch das Ausfahren dieſes
giebt nicht durch Seilförderung, wie in den Steinkohlen-
ergwerken, ſondern durch Steigen von Leitern iſt der Berg

mann ſo ermattet, daß es oft 2 Uhr wird, ehe er ſeine Krä
Wenn der Bergmanngejammelt hat. nun zu

nicht ausfährt er ſich während der Mittagspauſe auf einBrett, und en 8 /42 Uhr die anderen wiederkommen,

iſt der unten Verbliebene noch matter als 517 die
auf die Oberfläche geſahren ſind. man ſich das a

einem Keller vorſtellt, ſo hat man etwa den Vergleich.
ie Sernß h en vor 2 h nicht wieder richtigflott. Dieſem Uebelſtande wäre durch Einführung der 9ſtündigen

Schichtzeit abgeholfen. Aber das nicht allein. Es würden
auch anſtatt Orte nur 40 belegt. Dieſe 40 liefern mehr
Kohlen als jetzt 60, und es würde der in Angri
Plan bedeutend kleiner ſein. Das würde einen Ausfall an
Pacht bedeuten. Auch die Wetterführung würde beſſer werden.
Weiter könnten ſich die Bergleute vor verſtändigen und
das wäre ein großer Vorteil bei Unfällen.

2. Abſchaf u afe getrennten Gedinges. Das iſt
ein dringendes Bedürfnis geworden. Denn es kommt vor,
daß eine Kameradſchaft den ganzen Tag gefördert hat, ohne
ſich um die notwendige Hier eit zu kümmern. Es giebt nununter den Steigern verſchiedene Anſichten Der eine kümmert

ſich nicht darum, ſein Beſtreben iſt nur, möglichſt viel Kohle zu
erhalten. Jetzt kommt aber die Ablöſung. Der ablöſende
Steiger ſagt, ich will mir von der Bergpolizei keine Unannehm-
lichkeiten ſagen laſſen. Der a welcher nun antritt, muß
erſt die Holzarbeit machen, aber was erhält er dafür? Der
Steiger ſchreibt ihm ein paar Stunden Schichtlohn und damit
iſt die Sache erledigt. Aber dadurch hat der Betreffende ganz
beträchtlichen Schaden. Hat am Tage die Kameradſchaft 60
Wagen geſchafft, ſo kann durch deren Nachläſſigkeit die Nacht-
G t nur 40 ſchaffen. Das iſt ein Lohnausfall von 3--4

ark, während der Schichtlohn, welcher für die betreffende
Arte gezahlt wird, nur 1 M. bis 1.50 M. beträgt. Be
ände nun das geſchloſſene Gedinge, ſo würden beider Kame-

radſchaften Tag- und Nachtſchicht zuſammengeworfen, und es
erhielte einer wie der andere gleich bezahlt. Auch würde der
Raubbau nicht ſo ſchwunghaft betrieben werden können, wie
gerade jetzt. Mancher Bruch würde noch mehr Kohlen her
geben.

3. 10prozentige Lohnerhöhung. Es iſt notwendig,
daß bei der jetzigen Teuerung der Lebensmittel, Wohnung
u. ſ. w. unſere veralteten Gedinge auch einmal aufgebeſſert
werden. Vor 20 Jahren habe ich in hieſiger Gegend dieſelben
Gedinge bekommen, nur war der Unterſchied, daß wir zu dieſer
Zeit uns nicht ſo e denn es iſt jebt ein Haſten und

agen, das unbeſchreiblich iſt. Auch die Schichtlöhne der
Tagearbeiter bedürfen Ffr notwendig einer Aufbeſſerung.

4. Die Feuerungsfrage. Zur Begründung dieſer For
derung ſind wenig Worte nötig. Wir fordern die Kohlen t
Tage, ſind aber nicht immer in der Lage, unſere notdürf-
tige Feuerung für bares Geld zu erhalten. Da heißt
es, erſt müſſen wir unſere Abnehmer befriedigen. Nun be-
ſitzt aber der Arbeiter den Raum und das Geld nicht, daß er
ſeine Feuerung im Sommer könnte. Es wäre ganz
ut möglich, daß die Gruben i ihren Arbeitern ein beſimmtes Quantum Kohle unentgeltlich lieferten und zwar zu

jeder Zeit. A. L.Lokales und Provinzielles.
Halle a. S., 16. Februar 1900.

Die et anf dem Lande. Gelegentlich einer im
vorigen Jahre vom Gutsbeſitzer Kerſten bei Zſcherben gegebenen
Jagd wurde der 16 jährige Sohn des Arbeiters Günther, derals Treiber thätig geweſen war, vom Leutnant Wendler durch
einen Schuß am linken Fußgelenk verletzt. Dem G. war ein
Schrotkorn in das Bein eingedrungen, worauf der Vater des
ſelben die dort anweſenden Gendarmen Schnelle und Dehnecke
aufforderte, gegen den Leutnant vorzugehen und Anzeige zuerſtatten. Die Beamten kamen aber de Aufforderung mit

nach und entſchuldigten ſich damit, daß der Amtsvorſteher
e bei der Jagd zugegen geweſen ſei und die Sache ver-olgen könne, da er doch enntnis davon habe. Günther jun.

war wochenlang arbeitslos und der Vater tröſtete ſich damit,
der Herr Leutnant werde ſchon bezahlen. Nachdem er dem
Lentnant eine Rechnung über 45 M. für die Behandlung
ſeines Sohnes eingeſandt, aber keine Antwort erhalten hatte,
ging er zum Gaſtwirt Cluß in Nietleben und klagte demſelben
wegen der Sache ſeine Not. Zur ſelben Zeit kam auch zu
fällig der Gendarm Dehnecke in das Reſtaurant, um die
Maße e. zu kontrollieren. Cluß und Günther ſetzten ihre
Unterhaltung fort und als letzterer dann ſagte, den Gendarm
Dehnecke habe er auch erſucht, die Sache zu verfolgen, ent

Gaſtwirt Cluß: „Na etwas kann auch nur ini pae e ha fühlte ſich der Beamte be-
eidigt und ſtellte Strafantrag, infolgedeſſen ſich geſtern das

hieſige Schöffengericht mit der Sache befaſſen mußte. Der
Angeklagte erklärte ſich für nichtſchuldig und ſein Verteidiger
Rechtsanwalt Herzfeld plaidierte auf en er
Staatsanwalt beantragte 30 M. Geldſtrafe ev. 6 Tage Haft.
Das Gericht kam aber nach aſtündiger Beratung zur
Fxrriſprechnng und legte die Koſten der Staatskaſſe zur

aſt.

Das Gericht hat ſich demnach von der Ueberzeugung leiten
laſſen, daß die Haltung der verſchiedenen Behörden in dieſem
Falle im höchſten Grade unkorrekt geweſen iſt. Werden
nunmehr der Amtsvorſteher und die Gendarmen Veranlaſſung
nehmen, den Antrag des Arbeiters Günther auf Verfolgung
des Leutnants weiter zu übermitteln? Wenn es ſich darum
handelt, ſozialdemokratiſche Flugblattverteiler zur Beſtrafung
zu bringen, wird nicht ſo lange Werget

Leiſtungsmaßz der Landbriefträger. Nachdem das
abgelaufene Jahr den im Ortsdienſte beſchäftigten Poſtunter
beamten eine Neuregelung der Arbeitszeit und beſonders eine
bis dahin fehlende Maximalgrenze gebracht, bringt nunmehr
ein Erlaß des Reichspoſtamts auch bezüglich der Landbrief-
träger nähere Feſtſetzungen. Danach wird beſtimmt, daß bei
den vollbeſchäftigten Landbriefträgern künftig über ein Arbeits
maß von wöchentlich 69 Dienſtſtunden und von 168 Kilo
metern nicht hinausgegangen, und daß die Marſchleiſtung in
keinem Falle mehr als 28 Kilometer an einem Tage betragendarf. Ein Hrn en bis zu einer Tagesleſſtung von
28 Kilometer ſoll nur dann zuläſig ſein, wenn die Leiſtungen

des Landbriefträgers vorwiegend in der Zurücklegung von
Wegeſtrecken beſtehen, wenn alſo das eigentliche Beſtellgeſchäft
wenig Zeit und Mühe in Anſpruch nimmt. Bezüglich der

ſoll die allgemeine Verfügung vom 17. April
1899 Platz greifen, wonach innerhalb 14 Tagen mindeſtens
1 oder 2 halbe Tage dienſtfrei ſein ſollen.

4 Dienſtſtunden oder 168 bezw. 196 Kilometer wöchentli
das ſind 11/2 Stunden oder 28 bezw. 322/3 Kilometer tägli
als Höchſtleiſtung die Woche zu 6 und nicht, wie in der
Poſtverwaltung zu 7 Tagen gerechnet. Es war am 18.
nuar 1892, als unſer a Sin ger den damaligen Staatsekretär v. Stephan über das e der Arbeitsleiftung
er Landbriefträger interpellierte. Damals bezeichnete der

Bundesratsvertreter Dr. Fiſcher 22 Kilometer als das
»Durchſchnittsmaß“. 36 Kilometer gab v. Stephan erſtals das an „das iſt das Rarmnun- ſagte
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als aller Parteien und Abg.alter Soldat 80 Kilometer als daheſee s

verlangt würde. Heuted es einem ſag
na ahren ſind wir gl auf 822/5 Kilomete h eorftan er ttenarbeibandes giebt in der letzten dukmer de 7 leuten Von

Reſultat der Urabſtimmung über den Ort, in welchem die
nächſte Generalverſammlung alten werden foll, bekannt.
Die Urabff ergeben: Für Altenburg als Orttimmung hat
der nächſten Generalverſammlung und für 300 Mitglieder auf

aften mit Ja. 13 Orte ver1 Delegierten ſtimmten 73 Ortſ
5 Stimmen waren für Altenburg, aberneinten beide

der h von 150 auf 300 zu einem
ragen.Per die t un

elegierten. Die übrigen chaften haben ſich neutral verhalten. Die Mehrheit ver alſo für Alte
300 Mitglieder auf 1 Delegierten enſolegen wnrg un

Eine Schutzzollverſammlung der Gärtner und
Gartenbauintereſſenten des Regierungsbezirks Merſeburg
hat vorgeſtern hier ſtattgefunden. 300 Perſonen waren an
weſend. Es gelangte nach längeren Verhandlungen eine Re
ſolution zur Annahme, in welcher der Bundesrat, Reichstag
und Landwirtſchaftsminiſter erſucht werden, bei den neu abzu
ſchließenden r r 7 den Gärtnerei-Produkten einen
We Schutz zu gewähren. Wir werden in einer der
nächſten Nummern in einem von fachmänniſcher Seite verfaßten
Artikel die Frage näher erörtern.

Die len fordern im Bezirke des halleſchen Ober-
bergamts betrug im letzten Vierteljahre 1899 außer 3582 Tonnen

20 Zentner) Steinkohlen nicht weniger als 6 920 905 Tonnen
Braunkohlen. Davon wurden 6 742 450 Tonnen abgeſetzt, ſodas a e r r l ſeien e durch Mthe
erkaufspreis für die Tonne Steinkohlen fidie Tonne Braunkohlen 2.29 M. n trug 008 M. fur

Fernſprechverkehr. Die Teilins ſp W h e Teilnehmer der Argeterrigreg
tung in Mühltroff ſind zum Sprechverkehr mit Halle,l v und htele zugelaſſen. Die Sprechgebühr

eträ
Tot aufgefunden wurde in ihrer Wohnung die Witwe P.in tieſen Die Wohnung mußte von en ehe

e ſgr a tetz ſichine ſchwere Augenverletzung zog ſich der SchloſſerMartin Dietrich zu. Ein abſpringendes Ehraubenſtücf ſchlug

ihm gegen das linke Auge, Dem Poſtaushelfer Minkmar
ſchlug die Klappe eines Poſtwagens gegen das linke Auge und
verletzte dieſes ebenfalls ſchwer.

Von ſeinem eigenen, ſchwer beladenen Wagen wurde
der Geſchirrführer Max Heinemann überfahren. Sein linker
Fuß wurde ſchwer verletzt.

Von den G. Neumannſchen Zigarrenmachern geht
uns r eine mit 11 Unterſchriften verſehene Erklärung zu,
in we cher s wird, daß die in der Tabakarbeiterperſamm
lung über die Firma gemachten Mitteilungen den Thatſachen
nicht entſprechen
X. Arbeiter-Riſiko. Mittwoch abend wurde der in der
Zucker-Raffinerie am Bahnhof beſchäftigte Arbeiter Otto Jahn
beim Transport vom Zuckerbroden auf der Hängebahn von
einem anderen Wagen umgefahren. Jahn hatte Quetſchungen
an der Schulter, im Geſicht und eine mindeſtens 5 Zentimeter
lange bis auf den Knochen reichende Wunde davongetragen.
Vom Arzt mußte die Verletzung genäht werden.

Original-Welt-Panorama. Dieſes bisher alljährlich in
der Leipzigerſtraße 5 ausgeſtellt geweſene, n Leſern wegen
der Klarheit und Schönheit ſeiner hochintereſſanten Bilder ſehr
beliebte Kitzſche Panorama wird für die Folgezeit vom Sonn-
tag, den 18. er. ab in der Große Ulrichſtraße 6, 1 Treppe
dauernd ausgeſtellt werden.

Aus dem Bureau des Stadt Theaters. Wie bereits
bekannt gegeben gelangt am Sonnabend nachmittag 3 Uhr bei
bedeuten d reiſen nochmals Schillers „Wilhelm
Tell“ zur Aufführung. Die Preiſe der Plätze ſind für Schüler
wie für Erwachſene gleich, Parkett 1 Mk., Parterre h uſw.Ausdrücklich ſei noch erwähnt, daß eine nochmalige Wieder

holung abſolut ausgeſchloſſen iſt. Abends 7 Uhr wird die
Oper „Der Troubadour“ wiederholt und gaſtiert Fräulein Giſa
Sigrid vom Stadttheater in Straßburg in der Partie der
Acuzena auf Engagement. Für Sonntag nachmittag 3 Uhr
iſt „Fra Diavolo', komiſche Oper von Auber, angeſetzt, abends
75 Uhr geht die erfolgreiche Schauſpielnovität „Der Probe-
kandidat“, hierauf die Oper „Cavalleria ruſticana“ in Szene.

Aus dem Bureau des Thalia- Theaters. arig,
Poſpiſchil, welche ihr Gaſtſpiel am ThaliaTheater geſtern als
Magda mit großem künſtleriſchen Erfolg begonnen, verabſchiedet
ſich heute als Suſanne von Brie in Sardous Der letzte Brief.
Am Sonnabend gelangt Julius Roſens reizendes Luſtſpiel O,
dieſe Männer nochmals zur Aufführung. Da ſich die Doppel-
vorſtellungen allſeitiger Beliebtheit erfreuen, wird am Sonntag,
den 18., wiederum eine Doppelvorſtellung bei einfachen Preiſen
ſtattfinden, deren Anfang wie bisher auf,7 Uhr feſtgeſetzt iſt.ins dem Bureau des Apollo Theaters. Jm
ApolloThegter tritt heute rege abend das vollſtändig neu
engagierte Künſtlerperſonal zum erſtenmale auf. An Senſations-
Nummern verzeichnet das Programm c r „Künſt-
liche Menſchen“, den Klavierhumoriſten William Schüff, die
Geſchwiſter Jungmann vom Zirkus Schumann und Jofephi
Linke mit ſeinem „ſingenden und tanzenden Europa“. Auch die
übrigen Artiſten ſind ſämtlich wohlrenommierte Vertreter ihrer
Spezialfächer. Morgen (Sonnabend) veranſtaltet die Direktion
ein humoriſtiſches Bockbierfeſt verbunden mit Familienkränzchen.

us dem Bureau des WalhallaThegaters. g8 dem
heute (Freitag) beginnenden neuen Spielplan befindet ich eine
Glanz und Senſationsnummer allererſten Ranges. Es iſtdies die weltberühmte Löwenbändigerin Miß Marguerite mit
ihren ſieben Löwen. Die Leiſtungen derſelben dürften einzig
in der Welt daſtehen.

eitz. Eine „wäſſerige“ Verſammlung. Um für
Flottenvorlage Stimmung zu machen, hat man auch

in Zeitz am e de abend im Preußiſchen Hof eine
Verſammlung abgehalten. Schon wochenlang vorher er
ſchienen lange Aufrufe in den hieſigen Blättern, die für die
Verſammlung Stimmung machten, die Krieger Vereine erſuch
ten ihre Mitglieder zu erſcheinen, und ſo konnte es denn auch
nicht fehlen, daß die Verſammlung wenigſtens einigermaßen
ut beſucht war. Arbeiter ſah man allerdings nur ſehr wenige

Und der Erfolg? Gleich Null! Der Veortragende, der Vize
admiral von Reiche aus Naumburg, hielt nämlich keinen
Vortrag, ſondern er las den ganzen Vortrag ab. Dazu
kam noch, daß der Herr, der ſchon hoch in den Jahren iſt,
eine ſehr leiſe Stimme hat, ſo daß nur Perſonen in ſeiner
allernächſten Nähe etwas hören und verſtehen konnten. Die
Mehrzahl der Beſucher in der Mitte des Saales und an ſeinem
Eingange ſahen ſich verſtändnislos an, ſchüttelten den Kopf
und langweilten ſich bis zum Schluſſe der Verſammlung, denn
weggehen konnten ſie doch nicht gut. So iſt die mit W
Pomp angekündigte Verſammlung ins Waſſer gefallen, wa
ja auch ganz erklärlich war, da ja p. ein wäſſeriges Thema
auf der Tagesordnung ſtand. Die hieſigen Blätter bringen
zwar lange Berichte über die „Rede“ des Vorleſenden, daraus
können die geſtrigen Beſucher h einen Teil deſſen
nachleſen, was ſie in der Verſammlung nicht hören konnten.
Ob ſie aber davon e ſind, ſteht auch noch ſehr in

die Berichte ſind ſehr „wäſſerig“. un,ehe Vie ſtr ihre getäuſchten Erwartungen werden die
Sei der Peſamalun, finden, wenn ſie Freitag abend

nach r t wo unſer Abgeordneter Ad.
Thiele das gleiche Thema behandeln wird.

eitz. Die Zeitzer Neueſten Nachrichten. So lautet
z Titel einer neuen Zeitung, die jetzt im Verlage des Herrn

ubelt erſchienen iſt. Die Nachrichten ſollen ihrer Meinunnach ein „Bedürfnis“ befriedigen, das ſich in Je gelten

mache Das iſt allerdings eine kühne Behauptung. Zeitz mit
einen 27 000 hat genügend Zeitungen. urifre

o lks
Monat zu

bonnentenzahl hat der Anzeiger, die zweitgrößte daslatt. Die et der Leſer des letzteren ſteigt von t
onat, je mehr die Arbeiter den Wert ihrer Zeitung zu ſchätzenlernen, das neue auftauchende Blatt kann alſo nur Jagd auf

die Abonnenten des AÄnzeigers machen. So kämpfen die
gegneriſchen Zeitungen um ihre Exiſtenz und wir ſtehen dabei
und freuen uns. Wenn erſt einmal alle Arbeiter denk d ge
worden ſind, dann brauchen ſich gegneriſche Blätter keine Mühe
mehr zu geben, ſie haben dann nur eine Handvoll Leſer aus den
bürgerlichen Kreiſen. Die Neueſten Nachrichten ſollen, da ſie
eine „unabhängige Tageszeitung“ iſt, ſich „keiner beſtimmten
Parteirichtung anſchließen. Das iſt die jedesmalige An-
r derartiger Blätter, die aber von ihrer erſten Nummer
ab ganz beſtimmt zeigen, daß ſie ſich einer Parteirichtung an
lirgen und zwar den herrſchenden kapitaliſtiſchen

arkteien. Das iſt ja auch P erklärlich, denn trotz aller
„Unabhängigkeit“ rechnet man auf Protektion. Nr. 1
eigt denn auch ſchon den Stachel. Jn einem Artikel Der
ſeg? t der Kohlenarbeiter iſt u. a. folgendes zu

eſen:
„Was die Bewegung im Meuſelwi tzer Braunkohlen

revier anlangt, ſo iſt dieſe von Anfang an weniger ernſt ge
weſen, da ein großer Teil der Arbeiterſchaft überhaupt nicht
ür einen Streik eingenommen iſt. Am Donnerstag hat in
deuſelwitz eine Verſammlung ſtattgefunden, die nur mäßi

beſucht war. Beſchlüſſe wurden nicht gefaßt. Die Streik-führer gaben bekannt, daß ihre merhandungen mit den

Grubenbehörden reſultatlos verlaufen ſeien. Es ſollen
übrigens nur einige Verwaltungen die Abordnungen hen haben, weil dieſe nicht als genügend legitimiert

erachtet worden iſt. Seitens der Unternehmer im Meuſel-
witzer Revier beſteht keine Neigung, auf die Forderung der
Arbeiter, nach Böhmen keine Kohlen zu liefern, einzugehen.
Da der größte Teil der Meuſelwitzer Kohlenwerke ſich zu
einem Verbande vereinigt hat, ſo dürfen dieſelben gegenüber
dieſer Forderung wohl feſt zuſammenhalten. Bezeichnend für
die Stimmung in Meuſelwitz ſtger Umſtand, daß die dortigen
Geſchäftsleute ſich dahin ſchlüſſig gemacht haben, im Falle
eines Streikes an die Ausſtändigen nie zu borgen. Nach
Lage der Sache dürfte es alſo unter den Meuſelwitzer Kohlen-
arbeitern nicht zu einem Aufſtande kommen.“

Eine Widerlegung des Vorſtehenden iſt das Blatt nicht wert,es zeigt aber ſchon durch ſolche Auslaſſungen eine ganz be

ſtimmte Parteirichtung. Das Blatt ſteht auf Seite der
Kapitaliſten e die Arbeiter. Es wird deshalb auch wenig
Abonnenten in Arbeiterkreiſen bekommen, wenn es auch vor-
uhſ u en erſcheint. Vom 1. März ſoll es monatlich
40 Pfg. koſten. Wie lange wird's dauern

t. Zeitz. Die Firma Becker u. Ko. in Berlin ſoll beabſich
tigen, vom hieſigen Altmarkt aus eine elektriſche Ringbahn zu
bauen, die etwa zwanzig Dörfer der Umgebung berührt und
nach Zeitz r rt. Mit den Ortsverwaltungen ſollen ſchon
Unterhandlungen behufs finanzieller Unterſtützung des Projekts

epflogen worden ſein. Die Firma Becker u. Ko. macht ſchon
eit Jahren allerlei Projekte, führt ſie aber nirgends aus. So

wird auch erſt unſere Ringbahn nichts weiter ſein als eine
Seifenblaſe.

Schuhmacher! Jn der Schuh-Weißenfels. Achtungſt ff Vöckler ſind dohndifferenzenfabrik von Fugmann u.
ausgebrochen. Die Firma lehnt es ab, die ger Lohnforde-

e Arbeiter, wennrung der Arbeiter zu bewilligen. Da nun d
es bis Sonnabend zu keiner Einigung kommt, das Arbeitsver-hältnis löſen werden, ſo ſei hierdurch darauf aufmerkſam ge-
macht, daß alle Arbeitſuchenden nur dort Arbeit nehmen ſollen,
wo nach dem 1897 aufgeſtellten Lohntarif bezahlt wird. Des
weiteren muß es ſich ein jeder zur Pflicht machen, nicht da in
Arbeit zu treten, wo Kollegen die Plätze verlaſſen haben wegen
zu niedrigen Löhnen.

N. Naumburg. Gewerkſchaftskartell. Sitzung vom
7. Februar 1900. Vorſitz: Eydner. Das Protokoll wurde
ohne Debatte genehmigt. Präſenzliſte: Anweſend: Bau-
und Erdarbeiter 1, Buchdrucker 2, Holzarbeiter 3, Maler 1,Maurer 1, Schneider 1, Töpfer l, Steinſetzer 1, Zimmermann l,
Metallarbeiter 1, Dachdecker 1. Fehlen entſchuldigt: Bau und
Erdarbeiter 1, Buchdrucker 1, Maler 1, Maurer 1; unentſchuldigt:
Zimmermann 1. Neu eingetreten ſind die Dachdecker. Das
von der Kommiſſion vorgelegte Programm der ewelches in einer demnächſt im Volksblatt erſcheinenden Annonce

näher bekannt Spryrg werden ſoll, wird angenommen. Als
eſtredner iſt Swienty- Halle in Ausſicht genommen. Am
ontag, den 12. März, iſt ein Vortrag Peus Deſſau in Aus-ſicht geſtellt. Das Thema dieſes Vortrages wird noch näher

bekannt gemacht werden. Ueber eine Anfrage Eydners: „Wie
en ſich die hieſigen organiſierten Arbeiter zur allgemeinen

rbeitsruhe am 1. Mai wird nach einer kleinen Debatte, in
welcher von faſt allen Delegierten betont wurde, daß dies Sache
der einzelnen Gewerkſchaften ſei, zur Tagesordnung überge-
gangen. Des weiteren wird beſchloſſen, eine Petition für Er-
richtung eines Gewerbegerichts auszuarbeiten, dieſe in den
Werkſtätten herumgehen zu laſſen und a zu ſammeln,
welche an den M i trat geſandt werden ſoll. Des weiteren
beſchwert ſich der Kaſſierer über die un regelmäßigen Bei-
tragszahlungen der Gewerkſchaften; es werden daher
dieſelben gebeten, die Beiträge pünktlich zu entrichten. Nächſte
Sitzung: Mittwoch, den 21. Februar.Querfurt. Nachdem durch eigenartige Umſtände nun ſchon
wei Verſammlungen nicht abgehalten werden konnten, iſt auf
ieſen Sonntag eine neue anberaumt worden, deren Ausführung

nichts mehr im Wege ſteht. Es ſoll die jetzt ganz Deutſchland
bewegende neue Flottenvorlage beſprochen werden, wozu Stadt
verordneter Krüger-Halle das Referat übernommen hat. Da
bisher noch jedes derartige Millionenprojekt mit ſeinen Laſten
das arme arbeitende Vol re hat, ſo wird es gewiß auch
die Einwohnerſchaft von 5 und Querfurt intereſſieren,
über den geplanten neuen Aderlaß am Volke Näheres zu er-fahren. Be ge deshalb jeder für zahlreichen Beſuch der Ver-

ſammlung ſorgen helfen Männer und Frauen der ärmeren Be
völkerung, alle haben eine noch größere ſwrühenng ihres
ohnehin kargen Unterhaltes zu befürchten, ſie müſſen ſich zum
Proteſt aufraffen.

Teuchern. Jn dem Bericht über die letzte Bergarbeiter-
Verſammlung in Nr. 88 ſind die Ausführungen des Kom-
miſſionsmitgliedes Höring unrichtig wiedergegeben. Es heißt
darin: „Aus dem Bericht, den Höring erſtattete ging hervor,
daß ſich die Herren Generaldirektoren in eine Verhandlung
betreffs der Ausfuhr von Kohlen ins Streikgebiet gar nicht
einließen und es kurzweg ablehnten.“ Höring dagegen hat er
klärt, daß die Mehrzahl der Herren Generaldirek-
toren der Kommiſſion zur Antwort gegeben hat, ſie
lieferten keine Kohle nach Oeſtreich, erſt deckten ſie den Be
er ihrer Kundſchaft; was die Händler thäten, dafür könnten
ie nichts.
Wittenberg. Am Sonntag nachmittag 4 Uhr findet im
Lokale „Weißer Schwan eine große Volksverſammlung ſtatt,
in welcher über die gegenwärtige politiſche Lage mit beſonderer
Berückſichtigung der Flottenvorlage verhandelt werden wird.
Die Arbeiter von Wittenberg werden erſucht, W
erſcheinen. Da Beſuch von Gegnern zu erwarten iſt, verſpricht
die Verſammlung recht intereſſont zu werden.

i Dem Magde-Eisleben. Eine Bergmannsparade.
burger GeneralAnzeiger ſchreibt ein Korreſpondent aus Eisleben Aus ſicherer Suelle erhalte ich die freudige Nachricht,

daß Kaiſer II. Ende Juni nach Eisleben konnnt, um
hier die re ichs treuen Berg- und Hüttenlente zu be
grüßen. Die Vorbereitungen zu dieſem Feſt- und Ehren-
tage ſind bereits in vollem Gange. Jn Hettſtedt wird das
700jährige Beſtehen des Mansfelder Bergbaues im Junifeiert, weil von dort aus der Bergbau c ausbreitete. er
Koiſer kommt aber nach Eisleben, der Hauptſtadt der Mans-
felder Lande und des Bergbaues, der Lutherſtadt, und wird
auf dem Markte die Parade der ca. 9000 reichstreuen
Berg- und Hüttenleute abnehmen.

Cursdorf. Auf dem Wege zum Ball wurde ein junges
Mädchen plötzlich unwohl und mußte nach Hauſe geſchafftwerden, Hier angelangt, verſtarb es nach wenigen Pkinuten,

und zwar an den Folgen zu engen Schnürens.
Torgau. Aus Podbielskis Reich. wei Schwur

gerichtsprozeſſe, die ſich am 12. Februar hier abſpielten, warfen
ein recht eigentümliches Licht auf die Zuſtände in unſerer Poſt
verwaltung. Jn beiden Fällen waren junge Poſtgehilfen der
Unterſchlagung angeklagt; der eine erhielt 1/4 Jahre, der
andere 8 Monate Gefängnis. Die Beweisaufnahme ergab,
daß die jungen Leute ein Gehalt von 20--50 M. pro Mo
nat hatten. Der eine der Angeklagten erklärte, daß
er die Unterſchlagung begangen habe, weil er ſeinen Eltern
nicht mehr zur Laſt fallen wollte. Jn dem Falle des andern
wurde feſtgeſtellt, daß ſeine Mutter faſt vollſtändig mittelloswar und d nur ganz wenig zu unterſtützen vermochte. Um

ſeinen Lebensunterhalt friſten zu können, entnahm der kaum
20 Jahre alte Menſch der Poſtkaſſe nach und nach 200 M.

Herr Podbielski hätte alle Veranlaſſung hier einmal ſeine
Schneid' zu bethätigen. Wie die Dinge heute liegen, werden
b jungen Leute förmlich gezwungen, Unterſchlagungen zu

egehen.
organ. Wegen Meineides ſtand der Bürgermeiſter

Auguſt ne aus Wahrenbrück vor dem hieſigen Schwur-
gericht. oll den Meineid in einem Eheſcheidungsprozeſſehaben. Jm Jahre 1896 klagte die verehelichte Fleiſher

Weltewitz in r gegen ihren Ehemann auf Trennung
der Ehe wegen lJm Laufe dieſes Prozeſſes machte der Beklagte, EhemannWeltewitz, den Einwand, daß die Klägerin zu dem Angeklagten
Bürgermeiſter Kunze in intimen Beziehungen geſtanden habe.
Der in dieſem Prozeß als Zeuge vernommene Angeklagte be
ſtritt eidlich, mit der Klägerin irgend welchen intimen Verkehr
gehabt zu haben, er ſei zwar bei ihr ein und ausgegangen, um
ihr in ihrem Prozeß Rat und Hilfe zu erteilen, aus anderen
Gründen ſeien die gegenſeitigen Beſuche nicht erfolgt. Der
Staatsanwalt ſah den Beweis durch die Zeugenvernehmung
für erbracht und beantragte die Verurteilung. Die Geſchworenen
erkannten jedoch auf Nichtſchuldig. Die Verhandlung fandunter Ausſchluß der Oeffentlichkeit ſatt. Gegen das Haus-
mädchen Hedwig Stegemann aus Kollin, zuletzt in Hemſendorf
bei Jeſſen, geboren am 11. Januar 1880, wurde wegen Kindes-
mordes verhandelt. Die unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit
geführte Verhandlung endete mit der Freiſprechung der An
geklagten. Wegen Meineids, den er in einem Alimentations-
et geleiſtet hatte, wurde der re Ernſt Dimde aus

enerſtedt zu 1 Jahr 3 Monaten Gefängnis und 2 Jahren
Ehrverluſt verurteilt.

Eilenburg. Der in der Brünlerſchen Maſchinenfabrik ver
lte Werkmeiſter Bruno Frommhold iſt ſeinen Verletzungen

erlegen.

eißhandlung, Verſagung des Unterhalts uſw.

Gerichtsſaal.
Strafkammer.

Halle, den 18. Februar.
Ein ſonderbarer Schabernack i der Beleidigungsklage-

ſache des Kaufmanns Hermann Gelbke von Eisleben zu
Grunde. Er iſt vom dortigen Schöffengericht wegen Beleidigung
in zwei Fällen zu 100 Mk. Geldſtrafe eventl. 20 Tagen Ge
fängnis verurteilt worden, W er gern eingelegt hatte.
Dem beleidigten Poſtdirektor Vogel iſt Publikationsbefugnis
uerkannt worden. Am 29. Juni v. J. wurde bei der Poſt in
isleben mit der Unterſchrift: „Hermann Gelbke, Sangerhäuſer-

ſtraße 44“ eine Poſtkarte mit entwerteter Marke aufgegeben.
Die Karte war an ein Solinger triewerk adreſſiert und
beſtellte eine Lieferung er er Angeklagte erhielt eine
vom Poſtdirektor Vogel ausgefertigte Vorladung zur Vernehmung
bei dem Poſtkaſſierer. Er ging am 8. Juli an den Poſtſchalter
und frug, wann die Poſtkaſſe geöffnet ſei, um den Kaſſierer
ſprechen zu können. Hierbei kam er mit dem Aſſiſtenten Grebe
in h und als ihn dieſer dann zug was er denneigentlich habe, wurde er erregt, zeigte die orkadung und ſoll
dann geſagt haben: „Den Herrn werde ich mir einmal kaufen.

ch werde ſaugrob. Mir ſo einen Brief zu ſchicken! Jch bin
doch kein Bergmann Bei dem Fortgehen ſoll er dann noch
eſagt haben: „Dem habe ich es einmal egeben.“

Dann hat ſich der Angeklagte noch bei der Oberpoſt Direktion
über den Poſtdirektor beſchwert und in der Beſchwerdeſchrift
eſagt: „Es iſt doch eine Schmach, daß man eine ungeübteKinderhandſchrift nicht einmal von einer ausgeſchricbenen

Kaufmannshand unterſcheiden kann. beantrage gegen den
Poſtdirektor energiſch vorzugehen, daß die gegen mich gerichtete
Beſchuldigung zurückgenommen wird. Das Schöffengericht r
dem Angeklagten den des S 193 zugebilligt, aber die Be
ger in der Form gefunden. Der Angeklagte beſtreitet,
ſich der ewigen ſchuldig gemacht zu haben und meint, er
habe nur ſein Recht wahrnehmen wollen. Die fragliche Karte
rühre nicht von ihm her; ſeine Handſchrift ſei auf der Poſt be
kannt und durch Vergleich hätte ſofort ermittelt werden können,
daß jemand ihm habe nur einen Schabernack ſpielen wollen.
Die ihm zur Laſt gelegten Aeußerungen will der Angeklagte
nicht gethan haben. Zeuge Grebe bekundet aber die Aeußerungen
wie erwähnt. Angeklagter entgegnet, er ſei beſonders darübererregt geworden, daß in der Juſchrift der Poſt zunächſt ver

merkt geſtanden habe: „Es iſt von Jhnen“, was dann um-
eändert worden iſt in die Worte: „Es iſt eine mit Jhrer
nterſchrift verſehene Poſtkarte e. eingegangen.“ Da habe er

gedacht, man habe ihm anfänglich zugemutet, die ſei
von ihm. Das Ergebnis der Verhandlung war die Verwerfung
der BerufungWegen Rückfalldiebftahls wurde der Sattler und Tapezierer
Max Berghoff von hier antragsgemäß zu 1 Jahr Zuchthausund 2 Jahren Ehrverluſt verurteilt. Er hatte am 12. Januar
dieſes Jahres dem Herbergsvater in der Wuchererſtraße, der
ihn freundlich aufnahm, eine Standuhr im Werte von 30 Mk.
entwendet und dieſelbe für 3 Mk. i

Ebenfalls wegen Rückfalldiebſtahls wurde die Schuh
machersfrau Friederike Paul aus Delitzſch, die erſt am
6. Februar eine Zuchthausſtrafe erhielt. zu einer Zuſatzſtrafe
von 1 Jahr 6 Monaten nebſt 2 Jahren Ehrverluſt verurteilt.
Sie hat am 3. Dezember v. J ihrem Hausgenoſſen, dem Zigarren-
arbeiter Lenz, aus einer verſchloſſenen Stube mit geſtohlenem
Schlüſſel 24 Mk. entwendet.

Quittung aus Nietleben.
Für die Bergarbeiter:

Sammelliſte Nr. 189 von E. E., Zſcherben, 14.50, 792 von
D., Nietleben, 5.30, 793 von J. K., Nietleben, 3.35, 794 von
D., Nietleben, 15.65, von den Parfümarbeitern in Nietleben

.90, von einem Ungenannten aus Nietleben 3 M.
Allen Gebern beſten Dank.

a
on

Der Vertrauensmann
J. Knabe.

z tnnde der Redaktion mittags von 12 bis
1 Uhr.

Derantwortlicher Redaktenr: Wilhelm Ewienth in Pale



Achtung! Bergleute. Achtung!
r Oeffentliche R.

Berg und Hüttenarbeiter Verſammlungen

für Männer und Frauen.
Sonnabend den 17. Februar 1900:

III
abends 7 Ahr im Gaſthaus zur Dölauer Heide.

Sonntag den 18. Februar 1900:
Bröckitz

nachmittags 2“. Ahr in Vocks Lokal.

Zeitz
abends 7 Ahr im „Heitern Blick“, Lindenſtraße

UVnterwerschem
abends 7 Ahr im Gaſthof zur grünen Linde.

Loiützs ch
bei Zeitz, nachmittags 3 Ahr im Gaſthof zu

Luokenam
den drei Linden.

Akgem. Zahlſtellen Verſammlung nachm. 3 Ahr im Gaſthof „Glück auf“, Streckau.

Wählitz- Steckelberg
nachmittags 3 Ahr im Gaſthof des Herrn FJuchs.

Ammendorf
nachm. 3 Ahr in Halle a. 5., im „Letzten Dreier“, Merſeburgerſtr.

Montag den 19. Februar 1900:
Nietleben

wir uns dazu.
Als Referenten werden erſcheinen:

abends 7 Ahr im Gaſthof zu Honne.

Tagesordnung in allen Verſammlungen: 1. Die Antwort der
mitteldeutſchen Grubenbeſitzer auf unſere Forderungen, und wie ſtellen

2. Der Rieſenſtreik in Böhmen.
Franz Wokorny, BSernburg. Otto Mue,Eſen. Du Herm. Saehse, Zvwittau. Reidetegeeger. Ad. Thiele,

Halle a. S. Anton Strunz, Zwickan u. a. m.

Entree 10 f. W
Kameraden allerorts, erſcheint in Maſſen in den Verſammlungen.

Die Einberufer.

Wittenberg u. Umgegend
Sonntag den 18. Februar e 4 Uhr im Gaſthof

zum weißen Schwan
gr. öfeutliche Volköverſammlung,

Tagesordnung: 1. Die Jegenmärttge politiſche Lage mit beſondererVericſhging der Flottenvorla age er Diskuſſion.
eferent wird in der Verſammlung bekannt gegeben.

Um energiſchen S gegen die Flottenvorlage zu erheben, ein
ſtarker Beſuch der Verſammlung unbedingt nötig. er Einberufer.

Zur Deckung der Unkoſten wird ein Entree von 10 Pf. erhoben.

Teuchern.
Sonnkag den 18. Februar abends 8 Ahr

ZauahhlſtellenVerſammlung

der Zahlſtelle KFenchern im Grünen Raum“,
Der wichtigen e a halber iſt das Erſcheinen aller Mitglieder

notwendig. Nichtmitglieder haben Zutritt. Der Vertrauensmann-

Kesselschmiede u. Hilfsarbeiter
Sonnabend den 17. Februar abends S Uhr in der Moritzburg

Versammiung.
Tagesordnung 1. Auflöſung des Vereins und Anſchluß an den

Deutſchen Metallarbeiter Verband. Wir erſuchen die Mitglieder, wegen
Wi ten der Tagesordnung, recht pünktlich und zahlreich zu erſcheinen und
machen darauf aufmerkſam, daß die nicht anweſenden Mitglieder ſich den

p Beſchlüſſen der Verſammlung zu fügen haben. er Vorſtand.
Fach Verein der Zimmerer.

Sonnabend den 17. Februar

Miteieder- Versamminng.Tagesordnung 1. Vortrag über Thomas Moore.
Redakteur Swienty. 2. Bericht vom Gewerkſchaftskartell betreffs Arbeiter
Sekretariat. 3. Anträge und Mitteilungen.

Das Erſcheinen ſämtlicher Mitglieder iſt notwendig.
Der Vorſtand.

Oskar Reukauffs Reſauront, Gr. Märkerſtraße 20.

Sonntag den 18. Februar Frühſchoppen, Bockbier und Speckkuchen.
Abends großer Klim-Bim.

Narrenkappen gratis. Narrenkappen gratis.
Es ladet freundlichſt ein D. O.N. B. Schönes Vereinszimmer noch einige Tage in der Woche frei.

Referent:

Deutſcher Holzarbeiter Verband.

Sektion d. Modelltiſchler u. Holz
arbeiter der Maſchinenfabriken zu

Halle a. S.
u den 17. Febr. 1900 abends
49 Uhr im Reſtaurant um deutſchenSchwert“, Mitteſſtraße,

Verſammlung
Tagesordnung: Vortrag über Trans

vaal. Verſchiedene
Der Vorſtand.

Maurer Von Zeit.
Sonnabend den 17. Februar abends

46 Uhr im „Heitern Blick“

Verſammlung.
Tagesordnung: 1. Wahl des Bevoll-

mächtigten u. des Kaſſierers. 2 Streik-
V weneln für dieſes Jahr. 3. Ver
chiedenes. Die örtl. Verwaltung.

Weissenfels.
Allgem. Rabatt-Verein.

Sonntag den 18. Februar 1900 nach
Je 25 Uhr im Hotel „Goldener

irſ

Versammlung-
Mitglieder können ſich da zur

Aufnahme melden. Die Kommiſſion.

Von ſuche de Chemikern
nterunterſucht. ärztlicherKontrolle angefe ferüst. 4

Wer ſtkhan dergiebt ihnen e langjährig

Nährzwieback.
Karl Kochs Nährzwieback
bildet den Kindern geſundes Blut,ſtärkt den Knochenbau und bietet
den beſten Erſatz für die oft man

elnde Muttermilch. Zu haben in
en Apotheken Droguerien,

beſſeren Kolonialwarenhand
lungen und Bäckereien ſowie in
Kari Kochs Nährzwiedadfabr.

Halle g. S.

Frdl. Schlafſtelle Streiberſtr. 2, J I.

aler, Lackierer und Anstreicher.
Morgen Sonnabend ab 8 z ihr 3 Sathof den Z3 Königen

große allgemeine Perſammlung.
Ta r 1. Bihte dieigdrige gitation und die Beſchlüſſe

der Malerinnung. 2. Die Beſchlüſſe des Gewerkſchaftskartell. 3. VerſchiedeneDie Kollegen werden dringend erſucht, zu dieſer Verſammlung zu er

ſcheinen. Der Vorſtand.
RetallarbeiterVerhand.

Sonnabend den r abends 8 Uhr bei Faulmann, Gartenſtr.,chneckenburger, Thüringer tr.,n Zahiabend. W e
Deutſcher Metallarbeiter-Verband. unKlempuer.

Sonnabend abends 8 Adr bei Streicher
Vversammlung.

ſ 1. Vortrag Chriſtliche Herbergen u. Gewerkſchaften.
deten Berwaltunsebeamten 3. Verſchiedenes.

Die Ortsverwaltung.

Verband der Fahrik, Land Hilfsarbeiter und
Arbeiterinnen deuſchland

Zahlſtelle HalleSonnabend den 17. Februar abends 8 uhr Fei Kautzſch, Martinsberg 6,

Mitglieder Versamunliung.
Tagesordnung wird in der v n bekannt gegeben.
Das Erſcheinen der Kollegen iſt Pflicht

Die Bevollmächtigten.

Zum Stiftungsfest
des Ceſangvereins „Sängerluſt“ zu Streckan

ladet ergebenſt ein Julius Dornblut,
Gasthof Glückauf“ zu Streckau.

Der Gesangverein „harmonie“, Osendorf
feiert Sonntag den 18. Februar ſein diesjähriges

Xarren- Fest
verbunden mit Forträgen des berühmten Komikers Tomm aus Hamburg.

Freppuchſ ladet ein
Kirchhoff, Gaſtwirt.

Naturheilverein Giebichenstein.
Anſer diesjäbriges Htiftungsfeſt

Kakeet am 17. Febr. von abends S Uhr ab in Saalſchloßzbrauerei

att Das Feſtkomitee.Der Verein für Liebhaber und Züchter
ecller Kanarien

ält am 17. und 1 d. Mts. in den Räumen des Reichskangzler,
17, I, ſeine

große Kangrien Ausſtellungab. Außer gro 100 ntuxrenzange n ſind noch eine große Anzahl

preiswerter Zuchthähne und edler Weibchen ſowie „Wildlinge“ vonden Kanariſchen Jnſeln, ferner Futterartikel, Käfige und Utenſilien zur Zucht

und Pflege ausgeſtellt.
Um gütigen Zuſpruch bittet D. O.

R Vorläufige Anzeige. W
W. Hinze's

Reſtaurant zum „Letzten Dreier“
Sonnabend den 24. Februar

grosser öffentl. Volks-Maskondbal
mit großer Sreisverteilung.Hierzu ladet p2 iſcn ein

Faulmanns Restauraut, Gartenſtr.

Sonntag den 18. Februar pen, Speckkuchen, ff. Bock
bier, ſowie ein e Glas helles und dunkles Lagerbier von Frdr.

Günther. ockwürſtchen hochfein
Von emitess Narren Abend

verbunden m. Ordensfeſt. (Nur beſte Narrenkappen gratis).

Es ladet freundlichſt ein W. Faunlmann.

Ausverkauf.
Wegen Umzug er ich mein großes Lager in:

Glas, Dorzellan, Heingut, Emaillewaren, Bürſten und
Beſen, Wäſcheleinen u. ſonſtigen Haushaltungsgegenſtänden
möglichſt auszuverkaufen und gewähre deshalb bei Einkäufen von über 3 M.

O Prozent Rabatt.
A. Strähle. Weißenfels

Nikolaiſtraße 22.

Niüetlebem.
Anſerm Vereins Kollegen und Gaſtwirt Heinrich

Kluß zu ſeinem 38. Wiegenfeſte ein dreimal donnerndes
„Gut Rauch“, daß das letzte Jaß im Keller wackelt und
der olle Heinrich vor Schreck im Buffet 'rum zappelt.

gesordnun2. Anſtellus5 eines beſo

Der Vorstand

Bfeifen-Klub.
Verlag und für die Inſerate verantwortlich Auguſt Groß. Druck der Halleſchen GenoſſenſchaftsBuchdrudlerei (E. G. m. b. H.) Halle a. S.



Beilage zum Volksblatt.
Nr. 40

Vom Schlachtfelde der Arbeit.
Welche rieſigen Opfer an Geſundheit und Lebensglück die

ß enwärtig um eine geringe Verbeſſerung ihrer Lage n Streik
ndlichen Kohlengräber Böhmens im ienſte des

Kapitalismus opfern e zeigt die ſtaatliche Bruderladen-
ſtatiſtik, aus welcher unſer Wiener Parteiorgan geradezu ent
ſetzliche mitteilt. Bei den in der Großinduſtrie be

erſonen kamen im Jahre 1895 auf 100 bei den
ankenkaſſen verſicherte Mitglieder je 47 Erkrankungen,

bei den Bruderladen der Bergarbeiter beinahe doppelt ſo
viel: 85 Erkrankungen. Noch häufiger als bei den Stein
kohlenarbeitern ſind die Erkrankungen bei den Braunkohlen
arbeitern. Jm Jahre 1895 entfielen auf 57 009 Steinkohlen-
arbeiter 41 684 Erkrankungen, auf 48 121 Braunkohlenarbeiter
48 020 Erkrankungen! Auf 100 Steinkohlenarbeiter entfielen
ſomit 73, auf 100 Brannkohlenarbeiter 100 Erkrankungen.

Es entfielen im genannten Jahre Erkrankungen:

Auf AufSteinkohlen- Braunkohlen
arbeiter arbeiter

an Rheumatismus 5610 7641
Neuralgien 876 2416Lungenkatarrhe 2364 5817

„Augenleiden 995 1533Wunden 2347 3148
Knochenbrüchen 269 408Verrenkungen 184 361alle Verletzungen 8906 10054

Welches Meer von Elend, Blut und Wunden bergen dieſe
Zahlen. Aber die Kohlenbarone läßt es kalt. Sie könnten
das Elend der Arbeiter mildern und hätten doch noch Profite
gen ſie laſſen aber die Arbeiter noch wochenlang hungern,e ihnen einige Zugeſtändniſſe machen. Und der Vater

taat“, anſtatt ſolch' ſcheußliche Ausbeutung zu hindern, ſchickt
eine Bataillone zur Niederhaltung der Arbeiter, läßt ihre Ver-
ammlungen auflöſen, ihre Redner verhaſten, erniedrigt ſich mit

einem Worte zum Schergen des Kapitalismus während es
eine Pflicht wäre die Arbeiter zu ſchützen. Aber auch in

eſtreich ſitzt eben der Geldſack auf dem Throne.

Deutſcher Reichstag.
148. Sitzung.

Mittwoch, den 14. Februar 1900. 1 Uhr.
27 Bundesratstiſch: von Buchka.

e

2. Beratung des Kolonialetats
wird fortgeſetzt bei den geſtern zurückgeſtellten auf Eiſen
bahnen bezüglichen Titeln. Zunächſt ſtehen zur Pa. die

erungen für Oſtafrika betr. u der Bahn
ongaMukeſa bis nach Korogwe und betreffend Vorarbeiten

für die Bahn Dar-es-Salam bis Mrogoro und für die
telegraphiſche Verbindung von DaresSalam und Kiloſſa.

Die Kommiſſion beantragt Bewilligung der Forderungen.
Abg. Dasbach (Zentr.): Für die Uſambarabahn in Oſt-

afrika haben wir bisher ſchon 2 Millionen aufzuwenden ge
habt. Die jetzt für die Fortführung der Bahn geforderten
72 000 Mk. bitte i ſtreichen, da ſich die Hoffnungen auf die
Rentabilität der Bahn nicht erfüllt haben. Wenn man die
großen Forderungen für die Flotte und den Kanal bedenkt, ſo
muß man doch angeſichts dieſer Forderungen fragen, liegt dennin Deutſchland das Geld auf, der Straße? Beifall im

entrum.) Möge ſich das deutſche Kapital an den dortigen
nternehmungen beteiligen, das Geld der Steuerzahler darf

dafür nicht verwendet werden.
Direktor von Buchka: Der Herr Vorredner ſteht auf dem

Standpunkt eines ſparſamen Privatmannes, der ſein Geld für
ſeine Kinder zuſammenhält. Jn großen Dingen iſt aber dieſer
Standpunkt nicht haltbar. Jm kulturellen Jntereſſe war der
Kauf der Uſambarabahn durchaus gerechtfertigt. Auch die
finanziellen Ausſichten der Bahn werden ſich gewiß beſſern.

Abg Richter (Freiſ. Vpt.): Herr von Buchka äußerte ſich
geringſchätzig über den „engherzigen Standpunkt eines Privatmannes“. Her Unterſchied iſt der, daß ein Privatmann ſchließ

lich mit ſeinem Gelde thun kann, was er will, während das
Reich dagegen aus den Mitteln der Steuerzahler wirtſchaftet.(Sehr da links.) So viel ich weiß, erwirbt man Kolonien,
um dem deutſchen Kapital Gelegenheit zu rentabler Anlage
zu verſchaffen, nicht aber, um wilden Völkerſtämmen Wohlthaten
zu erweiſen.

Mit der Uſambarabahn haben wir ein ſchlechtes Ge
chäft gemacht, wegen der Kaffeebahn vertröſtet man uns auf
je Zukunft; ein Beweis, daß ſie ſich wirklich rentieren wird,

iſt nicht erbracht worden. (Sehr richtig! links Man hatte
ier 1900 eine Einnahme aus dem Kaffeetransport von 117000
ark uns vorgerechnet; jetzt ſind auf einmal 7000 M.

empfehle ich mein reichhaltiges Lager in

S zen ne farbigen Kleicdierstoſſen.
Durch Einkauf mehrerer Tausend Meter sehwarzer und farbiger Kleiderstoſſe, Lagerbeſtände der erſten Fabrikauten Deutſchlands,

Halle a.

daraus

S. Sonnabend den 17

geworden. Wie reimt ſich das zuſammen Heiterkeit. Es Direktor v. Buchka:
zeigt ſich, daß wir Recht hatten, damals gegen die Erwerbung
der Bahn zu ſtimmen hätten alle ſo geſtimmt, würde man
uns jetzt nicht die Weiterführung zumuten. Die „weiten Kreiſe“,
die nach der Behauptung des Staatsſekretärs ſich für das
Unterlaſſen des Weiterbaues grämen, ſind das Kolonialamt und
ein paar an den Kolonien beſonders intereſſierte Perſonen.
(Sehr richtig! links.) Die deutſchen Afrikander (Heiterkeit), auf
die unſere Ablehnung einen niederſchlagenden Eindruck machen
ſoll, kenne ich nicht. Herr v. Buchka ſprach von den Plan-
tagenländereien, durch die die Bahn geführt werden ſoll. Die
Plantagen ſind leider nicht da: es ſind Zukunftsplan-
tagen. (Heiterkeit.) Soll die Kultur durch eine Eiſenbahn ge-
ſteigert werden, ſo muß wenigſtens etwas Kultur vorhanden
ſein, die geſteigert werden kann. Und wo ſoll der Trans-
port herkommen Wie's mit dem Kaffee ſteht, haben wir ge-
ſehen; aber auch mit dem Kautſchuk und dem Elfenbein wird es
nicht weit her ſein.

Herr Dasbach wies mit Recht auf die Koſten des Flotten-
wie des Kanalplanes hin. Jn Preußen drängt Herr v, Miquel
auf größtmöglichſte Sparſamkeit bei Eiſenbahnbauten, während
wir hier eine Bahn bewilligen ſollen, deren vollſtändige Aus
führung 250 Mill. koſten würde. (Hört, hört! links.) Jch be
antrage Zurückverweiſung des Titels an die Budgetkommiſſion.
Beifall links.)

Abg. Graf Arnim (Rpt.): Nachdem geſtern der Abg. Bebel
in Kolonialſkandalen geſchwelgt hat, begrüße ich es mit Freu
den, daß heute eine wirtſchaftliche Frage mit nüchternen Grün-
den und Gegengründen erwogen wird, wenn ich auch den
Standpunkt des Abg. Richter nicht teilen kann, den glücklicher-
weiſe die weit überwiegende Mehrzahl der Nation auch nicht
teilt. (Lachen links Bei der Betrachtung der Kolonien ſetzt
Herr Abg. Richter ſtets eine ſchwarze Brille auf. Wir gehen
nicht bloß des Geldes, ſondern der Kulturverbreitung halber
übers Meer. Jch bitte um Bewilligung der Regierungsforde-
rungen und erſuche Sie, dem Grundſatze des Herrn Richter
„Jmmer langſam voran, daß der deutſche Fortſchritt mitkommen
kann“ keine Folge zu leiſten.

Abg. Freſe (Freiſ. Vereinigg.): Jm allgemeinen kann ich
mich den Ausführungen des Kollegen Dasbach anſchließen:
wenn er aber meinte, durch die Auswanderung nach den
Kolonien werde die Leutenot geſteigert, ſo muß ich ſagen, daß
mir von einer ſolchen Auswanderung nichts bekannt iſt. (Sehr
richtig! links.) Jch ſchließe mich dem Antrage auf Rückverweiſung

an die Kommiſſion an, zumal wir wegen der Flottenvorlage
beſonders vorſichtig ſein müſſen.

Abg. Bebel (Soz.): Graf Arnim ſprach davon, daß ich in
Kolonialſkandalen ſchwelge. Beſſer wäre, er ſorgte dafür,
daß ſolche Skandale nicht vorkommen. Der Unterſchied iſt
der, daß Sie ſich bemühen, ſolche Skandale zu vertuſchen
(Sehr richtig! links Sehr unrichtig! rechts), während wir es für
unſere Pflicht halten, ſie hier vorzubringen. Wenn Graf Arnim
von der ſchwarzen Brille ſprach, die Abg. Richter in Kolonial
angelegenheiten ſich aufſetze, ſo kann man umgekehrt von der
roſenfarbigen Brille ſprechen die er trotz aller Enttäuſchungen
fortwährend trägt. Alle unſere n ſind eingetroffen. Die Freiſinnigen und wir haben von vornherein
behauptet, daß bezüglich der vorausſichtlichen Rentabilität
dieſer Bahn die Verhältniſſe durchaus nicht ſo lägen, wie ſie in
der Kommiſſion und im Reichstage geſchildert wurden. Die
Denkſchrift giebt ſelbſt zu, daß die Zuſtände auf der Bahn
nicht beſonders gute ſind. Die Steigerung des Transports im
Juni iſt vor allem hervorgerufen durch die Verſendung von
Lebensmitteln in die von der Hungersnot heimgeſuchten
Diſtrikte. Herr von Buchka will die Bezeichnung Zentralbahn
nicht gelten wen es handelt ſich aber in der That um eine

r über die bereits eine große Litteratur beſteht. Der
Herr Kolonialdirektor wird ſpäter doch von den Kolonial
freunden dazu gedängt werden, an den Reichstag mit einer
Forderung zum Weiterbau der Bahn heranzutreten, wenn er
es jetzt auch leugnet. Die Zentralbahn wird thatſächlich heute
bereits projektiert. Man denkt an einen Anſchluß an die von
Cecil Rhodes zu bauende Bahn. Wir wollen erſt abwarten,
De ſich die Dinge in Südafrika entwickeln. (Sehr richtig!
inks.)Die Bahn iſt allerdings für England von eminenter politiſcher

Wichtigkeit, damit es auf dieſem Wege ſeine Truppen nach
Jndien ſchicken kann, wenn ihm der Suezkanal verſperrt wird.Die Koſten der Zentralbahn dürſten ſich auf 120 Millionen be
laufen. Prof. Meger hält die Bahn folonialpolitiſch und wirt-
re nicht für vorteilhaft. Das Jnnere Afrikas ſei infolge
er klimatiſchen Verhältniſſe ungemein einförmig und ſteril. Zu

den Baukoſten würden noch die Entwäſſerungskoſten hinzu
kommen, ohne die eine Ertragsfähigkeit nicht zu erzielen ſei.
Als Transportgegenſtände kommen nach Prof. Meyer allein in
Frage Kautſchuk und Elfenbein. Alſo auch die Kolonialfreunde
haben alle Urſache, zu überlegen, ob ſie den Forderungen für
die Flotte noch neue Koſten ſür Kolonialunternehmungen hinzu-
fügen wollen. Jch warne Sie, jetzt A zu ſagen, damit
Sie nicht in Zukunft Bund C ſagen müſſen. (eb-
hafter Beifall b. d. Soz.)

ſind wir in der Lage, reinwolleue Qualitäten zu billigen Preiſen verkanfen zu können.

Februar 1900. 11. Jahrg.

Die Bahn wird in Fällen von Hungers-
not Lebensmittel herbeiſchaffen können und auch dem Arbeiter-
mangel abhelfen. Der Bau einer Zentralbahn iſt nicht von
mir beabſichtigt; die abfälligen Urteile des Herrn Schweinfurth
ſind alſo verfrüht.

Abg. Richter (Freiſ. Volksp.): Wir begünſtigen die Kolonien
jetzt thatſächlich auf Koſten des Mutterlandes. Wo etwas zu
holen iſt, da beteiligt ſich das deutſche Kapital ſchon. Eine Bahn
ſoll Seuchen verhindern; es kann auch umgekehrt ſein. Die
Herren rechts wollen in Afrika Bahnen bauen, den Mittel-
landkanal lehnen ſie ab. (Sehr gut! links.) Es iſt frag-
lich, ob nicht die Ausbreitung der politiſchen Herrſchaft den
Miſſionen mehr ſchadet als nützt. (Sehr richtig! links.) Jn
der Kolonialpolitik gehen wir nicht „nur immer langſam voran“,
ſondern betreten gar nicht erſt die falſche Bahn. (Beifall links.)

Abg. Dr. v. Siemens (Freiſ. Vereinig.): Jch für meine
Perſon geſtehe, eine gewiſſe Begeiſterung für die Zentralbahn
zu empfinden. Gegenüber den Klagen über die Unrentabilität
der Bahn weiſe ich darauf hin, daß die Berliner Stadtbahn
noch heute nicht die Zinſen des in ihr ſteckenden Kapitals ein-
trägt. Jn die Klagen über das oſtafrikaniſche Klima kann ich
auch nicht einſtimmen; wo es ſich um den Vorteil einer ganzen
Nation handelt, kann die Geſundheit einzelner Perſonennicht maßgebend ſein, agrdnich wenn ſie freiwillig hingehen.
(Lachen links.) Wir leben in einer Zeit, da alle Nationen
darnach ſtreben, große Gebiete zu einem einheitlichen nationalen
und wirtſchaftlichen Ganzen zu vereinigen. England, wo die
Disraeli, Roſeberry und Chamberlain die Apoſtel dieſer Jdee
ſind bezw. waren, und Rußland ſind uns auf dieſem Wege
vorangegangen aus dem Walten dieſer Tendenzen iſt auch der
Krieg in Südafrika zu erklären, der ohne dieſe Grundlage eine
reine Narrheit ſein würde. Bis in die 70er Jahre befanden
wir uns in Deutſchland im Beharrungszuſtande, indem die
Agrikultur alles lieferte, was die Nation zu ihrer Ernährung
gebrauchte. Aus dieſem Zuſtande riß uns die Bismarckſche
Zollpolitik von 1878, von der die von den Konſervativen ſo ſehr
verdammte Capriviſche Handelsvertragspolitik nur die konſe
quente Fortſetzung war. CLachen rechts.) Ihr Lachen, meine
Herren, berührt mich nicht im mindeſten. Die Sache iſt die:
die Schutzzollpolitik hat die induſtrielle Entwicklung in einem
Tempo gefördert, dem trotz aller Anſtrengungen die Landwirt
ſchaft nicht hat nachkommen können. Und für dieſe Jnduſtrie
brauchen wir jetzt neue Abſatzgebiete.

Von dem Bau der Zentralbahn haben ſich 1896 die Ban-
kiers zurückgezogen, weil damals die engliſche MombaſſaBahn
noch nicht exiſtierte. 1899 wurden auf Veranlaſſung meines
Freundes Jchelhäuſer die Verhandlungen wieder aufgenommen:
da aber damals die Nation anfing, die Mittel nach einer anderen
Richtung zu konzentrieren, zerſchlug ſich die Sache. Aber von
der Notwendigkeit dieſes Bahnbaus ſind noch heute alle be
teiligten Perſonen überzeugt. (Zuruf des Abg. Richter:
Nur nichts ſelbſt riskieren) Nein, Herr Richter, auf
dieſem Standpunkt ſtehen wir nicht. Wir wollen nicht Börſen
jobber, ſondern eine Art Pfadfinder des Unternehinungsgeiſtes
der Nation ſein. (Lachen bei den Soz. und einem Teil der
Rechten.) Die Bahn wird gebaut werden, wie die Bahn vomSüden nach dem Norden Afrikas von Ceeil Rhodes gebaut
werden wird. Cachen links.) Vor 60 Jahren ſpotteten die
Philiſter über den Bau der Bahn von Leipzig nach Dresden.
So ſpotten auch die Philiſter von heute. Sie werden bald
lernen müſſen, A zu ſagen, um ſpäter überhaupt noch Bund C
ſagen zu dürfen. (Beifall bei den Nationalliberalen und einem
Teil der Rechten.)

Abg. Bebel (Soz.): Sind die Mitteilungen des Herrn
von Siemens richtig, ſo hat ſich die Regierung eine wunder-
ſchöne Gelegenheit entgehen laſſen, die Bahn vom Privatkapital
gebaut zu erhalten. Herr Siemens rühmte vorher den Quar-
tanerenthuſiasmus. Jch denke, die Aktionäre der Deutſchen-
Bank werden die Bemerkung für einen guten Witz halten; im
anderen Falle würden Sie ja Gefahr laufen, daß Jhr Herr
Direktor neben dem Quartanergemüt auch Quartanerverſtand
beſitzen möchte. Glaubt der Herr v. Siemens wirklich an die
Erfolge der Bahn, warum tritt er nicht ſchon jetzt an die Spitze
der Unternehmens So ſtehen wir vor der eigenartigen That-
ſache, daß er anderen Leuten den Rat giebt, die Taſche aufzu
machen, ſelbſt aber die vollen Taſchen zuhält. Herr v. Siemens
hat von ſächſiſchen Philiſtern geſprochen, die vor 60--70 Jahren
den Bahnbau von Dresden nach Leipzig für unmöglich erklärthaben. Auch heute aber baut man keine Eiſenbahn die ſich
vorausſichtlich ſo ſchlecht rentieren wird wie die Uſambarabahn.

Herr v. Siemens meint, die großen Finanziers ſeien ſozu-
ſagen die Führer und Lenker der Nation, die dem deutſchen
Unternehmungsgeiſte die Wege weiſen. Bisher haben die Herren
aber nur gezeigt, daß dieſe Wege nicht nach Oſtafrika führen.
Deshalb laſſen wir lieber die Finger von dem ganzen Bahn-
bau. (Lebh. Beifall links.)

Unterſtagtsſekretär Richthofen führt aus, das Bankkonſortium,
welches ſich im Jahre 1896 wegen des Bahnbaus an die Regie
rung wandte, habe außer einer 3 prozentigen Zinsgarantie eine
Beteiligung von 20 Prozent am Ueberſchuß und eine Garantie
für Kriegsüberſchüſſe verlangt. (Hört! hört! links.) Auf dieſe

Jacketts
150, 280, 300, 450, 500 Pf.

Mehrere Hundert Konfirmanden Velour- Konfirmanden Weilsse
Konfirmanden Kragen u. Röcke wwöcke

mit Languette W
100, 120, 180, 250 Pf.

mit bester Stiekerei
von 90 Pf. bis zu den eleganteſten.

Konfirmanden Korsetts
in grosser Auswahl

von 70, 90, 100, 150 Pf.

KonfirmandenHanäschuhe
Taschentücher, Kleider-
Rüschen, Scanh-Waren.

Die Auswahl in ſämtlichen Artikeln iſt überraſchend groß. Es gelangen in meinem Geſchäft nur durchaus gediegene, ſolide Waren zum Ver
kauf. Durch den großen Umſatz ſind ſtets moderne, nene Sachen am Lager. Wer daher

an LKonfirmanden-Ausstattungen zu Kaufen hat,
beſuche zuerst das Kaufhaus II. ElKam.

I anf Innuns
grössten Stils.

D.

i. ELKA Halle a. S.,
7 Leipzigerſtraße 87.
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Landdauerkarten wie

Frage W 71 gut. Krieges in in e
erden für denAbg. Dr. (natl.): Meine Freunde w ntrag Richter ſtimmen. Herr Prof. Hans Meyer erklärt ſich zwarn die Zentralbahn, mit gleicher Wärme aber für die u

Dr. Oertel (konſ.): Jch bin bis jetzt für Bahnbautengire in ma der See des S
v nin ich er Begeiſterung ſchwankend geworden. (Gro

rkeit. Dr. Siemens hätte als Bankier mit ſeinem
Erw. r ch riehg ba r T dun eht techniſch auf der Höhe, die ſie bei den be-

henden mißlichen Verhältniſſen nur irgendwie erreichen
nnte.
Damit ſchließt die Diskuſſion. Die beiden Etatspoſitionen

werden dem Antrage Richter gemäß an die Budgetkommiſſion
zurückverwieſen.

odann wird die Weiterberatung auf Donnerstag 1 Uhr
verta (Außerdem Etat der Eiſenbahnverwaltung. Antrag
MünchFerber betr. Errichtung von Handelskammern im Aus
land.)

Schluß 5 Uhr.

149. Sitzung.
Donnerstag den 15. Februar 1900. Nachmittags 1 Uhr.

Am Bundesratstiſch: Kolonialdirektor von Buchka, Thielen
Die zweite Leſung Le

olonialetats
wird fortgeſetzt und mit Ausnahme der an die Budgetkommiſſion
zurückverwieſenen Teile erledigt.

Es folgt die 2. Beratung des Etats für die
Reichs-Eiſenbahnvertvaltung.

Zum Kapitel „Zentralverwaltung“ beantragt Abg. Dr.
er Sagan (Freiſ. Volksp.) eine Reſolution, nach der der

Reichskanzler dahin wirken ſoll, daß 1. bei Beurlaubungen
von Mannſchaften die Vergütung für den Kilometer von
1,5 Pf. auf 1 Pf. S werde und 2. die Perſonen
tarife der Eiſenbahn baldmöglichſt verbilligt und ver
einfacht werden.

Preußiſcher Eiſenbahnminiſter von Thielen: Es liegt zwar
ein Bedürfnis zur Vereinfachung, nicht aber zur Ermäßigung
der Perſonentarife vor. Jnnerhalb der beſtehenden Tarife hat
ich der Perſonenverkehr ganz außerordentlich entwickelt. Ferner
ind die Tarife bei uns verhältnismäßig billiger als in anderen

Ländern. Was den anderen Punkt der Reſolution anlangt, ſo
iſt die nicht kompetent. Zur Er-mäßigung der Beförderungskoſten einzelner Mannſchaften liegt
aber gar kein Grund vor.
Abg. Haufz (Elſ.): Die auf eine Verbilligungder Per onentarife en bisher leider noch keinen Erfolg ge
bt. Jn Süddeutſchland ſind mit den Kilometerkarten die

eſten J emacht. Auch in Bezug auf die Beſchäfti
gung der e ahnbeamten haben ſich die Verhältniſſe nicht
weſentlich gebeſſert. Die meiſten Beamten haben noch eine täg-
liche Arbeitszeit von 12 Stunden. Bei dem Unglück in Biſch
weiler war der Poſtwagen entgegen den Betriebsvorſchriften
als Schutzwagen verwandt. Hoffentlich werden wenigſtens die
an rie enen der verunglückten Poſtbeamten genügend ent-

ädigt.
Preußiſcher J von Thielen: Wenn die neue

Tarifreform zu ſtande kommt, ſo wird jedenfalls der erſte Para-
graph derſelben ſein: es giebt weder Kilometerhefte, noch Bade-
karten uſw., ſondern nur ein n Billet und höchſtens Ar
beiterfahrkarten u. dergl. Den Beamten wollen wir durch

Srgf r onſ.): binein. gung der onen u nete 8
mehr ein als der Perſonenverkehr, muß alſo zuerſt ermäßigt

den. u einer Verbilligung der Perſonentarife liegen nurwer

be en es r 8 ußtrader eiſ. Vereinig.): Von einer Erm ndes Perſonentarifs, d feſtzu hen, w

m Kpseſtagten G ig Reſolutis ſen, dieom Hau ſ. eine olutiön eingelauverlangt, daß auf den elſäſſiſchen Bahnen den eng ern an
den Verbandstagen von Darlehnskaſſenvereinen und landwirt

ſchaftlichen Kreisvereinen freie Rückfahrt gewährt wird
Abg. Kanzz (Reichsp.): Die Seſt etzung der Tarife darf den

Leitern der Einzelverwaltungen nicht entzogen werden. Dieu vierten a empfiehlt ſich nicht; viele Leute
fahren lieber vierter als dritter. as die Tarifverbilligun
anlangt, ſo ſcheint die de dei den elſäſſiſchen Bahnen miihren geringen Ueberſchuſſen nicht geboten.

Abg. Dr. Müller-Sagan amendiert ſeine Reſolution dahin,
daß hinter dem Worte Perſonentarife die Worte „und Güter
tarife eingefügt werden. Er wolle der Rechten entgegen
ommen.
Abg. Graf v. Stolberg Wernigerode (konſ.) ſpricht ſich

für die vom Miniſter Thielen geplante Vereinfachung a
Abg. Schrader (Freiſ. Vgg.) erkt, ein reger Perſonenz bedinge auch regen Güterverkehr und dadurch heben ſich

ie Einn ahmen der Eiſenbahnverwaltung.Preußiſcher Eiſenbahnminiſter v. Thielen: Der Verwirk-
lichung der neuen Tarifreform ſtehen noch große Schgierigtetrentgegen, die namentlich durch die verſchiedenen Verhältniſſe

in Nord und Süddeutſchland hervorgerufen werden. Was die
Reſolution Hauß anlangt, ſo werde ich ſie, auch wenn ſie im
Hauſe nicht angenommen wird, in Erwägung ziehen.

Abg. Gamp (Reichsp.) bemerkt, ein großer Vorteil der Ver
ſtaatlichung ſei geweſen, daß Tauſende von Unterbeamten in
ihrer ſozialen Stellung weſentlich gehoben worden ſeien.

Damit ſchließt die Diskuſſion. Der Titel wird bewilligt.
Die Abſtimmung über die Reſolutionen wird geſchäftsordnungs
mäßig bis zur 3. Leſung zurückgeſtellt.

Beim Kapitel Betriebsverwaltung wünſcht
Abg. Hanf (Elſ,), daß unter den Beamten Sammlungen für

Ehrengeſchenke verboten werden, und fragt an, ob unter den
Beamten thatſächlich Liſten mit Aufforderungen zum Beitritt
zum Flottenverein zirkuliert haben.

Geheimrat Glö ner erklärt, das vom Vorredner gewünſchte
Verbot ſei bereits erlaſſen. Von der Agitation für den Flotten
verein ſei ihm nichts bekannt.

Abg. Werner (Antiſ.) wünſcht Beſſerſtellung der Betriebs-
ſheere und Telegraphiſten. Ehenſo bedürften die Lokomotiv-
ührer einer Gehaltsaufbeſſerung, da ſie eine ganz beſonders

verantwortliche Stellung haben.
Abg. Dasbach (Zentr.) tritt ebenfalls n eine Gehaltsauf-

beſſerung der Telegraphiſten ein. Ferner bittet er den Miniſter,
dafür zu ſorgen, daß, wenn der Poſten eines Lokomotivführers
durch einen Heizer ausgefüllt wird, dieſer Heizer etatmäßig an
geſtellt wird.Geheimrat Glöckner: Zu einer der Betriebs-
Wehen liegt zur keine Veranlaſſung vor. Eine Gleich-
tellung der Eiſenbahntelegraphiſten mit den Telegraphiſten der

Reichspoſtverwaltung iſt ausgeſchloſſen an die letzteren werden
viel höhere Anforderungen geſtellt. Die Lokomotivführer
kommen bereits in die höchſte Gehaltsklaſſe mit 45 Jahren und
werden ſelten früher penſionsbedürftig.

aus nicht übermäßige Leiſtungen zumuten. Die Dienſtdauer
kann aber nicht ſchematiſch gleich bleiben, ſonſt müßten doch die
Züge mitten in der Fahrt halten, weil die Dienſtzeit der ein
zelnen Beamten zu Ende iſt.

z Riff (Elſ.): Die Erklärung des Herrn Miniſters über
die Reform der Perſonentarife hat uns ſehr enttäuſcht. Wir
verlangen Kilometerhefte, wie ſie in Baden üblich ſind, und

Württemberg ſie hat. Durch eine Ver
billigung der Tarife würde ſich der Verkehr ſteigern und die
Einnahmen wachſen.

Abg. Graf v. Vernuſtorff-Lauenburg (Reichsp.): Jch bin gegen
eine Tarifverbilligung. Was gut iſt an unſeren jetzigen Tarifen
würde dabei verloren gehen.

Abg. Leinenweber (natl.) wünſcht beſſere Anſchlußlinien andie ä Eiſenbahnen.
Abg. Dr. MüllerSagan (Freiſ. Volksp.): Die Verbilligung

der Tarife iſt für uns wichtiger als die Vereinfachung. Redner
bringt die Zenſur zur Sprache, die die Eiſenbahnverwaltung
an den Büchern der Bahnhofs Buchhandlung übt. Die Eiſen

hat kein Recht dazu, ſich um die Lektüre des
reiſenden Publikums zu kümmern. Daraus, daß wir Parla
mentarier auf Reiſen nicht den Vorwärts leſen können hat die
Sozialdemokratie nur den Vorteil, daß wir ihre Angriffe nicht
abwehren können, da wir nichts von ihnen erfahren. Heiter
keit) Der Simplieciſſimus iſt verboten, engliſche Witzblätter,
die viel ſtärkere Dinge bringen, dagegen nicht. Man iſt alſo
noch nicht einmal konſequent und macht ſich dadurch lächerlich.

einer höheren Gehaltsſtufe ſtünden wie die
Abg. Riff (Elſ.) verweiſt darauf, daß die Zugführer jetzt in

t Telegraphſſten.Früher war das Verhältnis umgekehrt. Die Gehaltsauf
z erfolgen alſo nicht nach paritätiſchen Grundſätzen.
Abg. MöllerDuisburg (natl.) wünſcht, daß wenigſtens die

Telegraphiſten, die eine höhere Vorbildung zu verzeichnen haben,
beſſer geſtellt werden.

Damit ſchließt die Diskuſſion. Das Kapitel wird bewilligt.
Damit iſt das Ordinarium erledigt.

Hierauf wied die Weiterberatung W re 1 Uhr vertagt.
(Außer dem Antrag Münch-Ferber auf Errichtung von Handels

kammern im Ausland und Petitionen.)
Schluß 6 Uhr.

Der vierte Verbandstag des Verbandes der
Steinſetzer (Sſſaſterer) und VBerufsgenoſſen

Deutſchlands
fand am 4. Februar in Berlin im Nümannſchen Saale ſtatt.
Es nahmen an den Verhandlungen 62 Delegierte teil. Die
Leipziger Delegierten beantragen, daß die Frage Leipziger
Gewerkſchaftskartell contra Buchdrucker als erſter Punkt auf
die Tagesordnung geſetzt wird, widrigenfalls dieſelben den Ver
bandstag verlaſſen müßten. Der Antrag wird abgelehnt und
beſchloſſen, die Angelegenheit im Anſchluß an das auf der Tages
ordnung ſtehende Referat über Tarifgemeinſchaften zu verhan-

ill die

f abſe ts wiſſen. i Jn dieandel ſ nnte, iſt das Rei a t
Worten der Reichskanzler. er könnte einen ſtarken Druck
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Kongreſſes in Widerſpruch ſte
chtEs folgt denn der r c welcher geund an de of r enige giebt eineehende er Aber die Entwickelung der Lohn und

ten in den einzelnen Organiſationsorten ſeit
gründung der Organiſation. Der nied Stundenlohn

im Gründungsjahre der Organiſation betrug für 50 Mann
Z4 Pf., der höchſte Stundenlohn für 200 Mann 50 Pf., im

r wurde im Gründungsjahre ein Stundenlohn vonsja40, oderx, bei einer urchſchuitts Arbeits it 1
Stunden, ein Tagesver ienſt von 4.32 M. erzielt. Jm e

je 4
Jm

Se e Gewerkſ s
des

1899 betrug der niedrigſte Stundenlohn für 50
er höchſte Stundenlohn für 750 War 65 Pf.
chnitt betrug der Stundenlohn 50,58 Pf. oder, bei einer
ſchen DurchſchnittsArbeitsgeit von 9,96 Stunden, der Tag

verdienſt 5.04 M. Die Zahl der organiſierten Steinſetzer und
Pflaſterer betrug 4750 oder rund 40 Proz. ämtlicher Steinſetzer.

Der vom vorigen Verbandstag erwartete Vorſtoß des Jnnu
verbandes iſt nicht eingetreten, im Gegenteil haben ſich die zahl
reich in den letzten zwei Jahren eingetretenen Lohnerhöhungen
und ſonſtigen Berbeſſerungen in den Arbeitsverhältniſſen, abgeſehen von Berlin und einigen kleineren Orten, alle au fried

lichem e d en. Das ſei wohl r araufurück zu führen, daß die der Organiſation in den Jahren 1895
is 1897 au r chweren Kämpfe alle mit vollem Er
olg d werden konnten. Auch für dieſes Jahr ſind
chon namhafte Lohnerhöhungen zugeſtanden, ſo in Stettin und
zotsdam von 50 auf 60 Pf. pro Stunde für Steinſetzer, in
amburg von 50 bezw. 44 auf 55 bezw. 50 Pf. pro Stunde
ir Steinſetzer und Rammer, in Harburg von 50 bezw. 40 Pf.

auf 55 bezw. 45 Pf. für Steinſetzer und Rammer.
Ferner konſtatiert der Vorſtandsbericht für das Jahr 1899

eine Mitgliederzunahme um 14 Proz., nämlich von 2943 auf
3337 im Jahresdurchſchnitt.

Die internationalen r en erhielten eine erfreuliche

ezüglich Anbahnung eines energiſchen ſanitären Arbeiterſchutzes für die Arbeiter des n aues will der Zentral-
vorſtand in dieſem Jahre allen Behörden des Reiches, die

n

haben, eine ausführliche zugehen laſſen.
J ericht wurde allſeitig zugegeben,

Knoll gegeben wurde, ergiebt ſich, daß der Verband in den ver
en

reBeiträge a aterten Diverſes
beilräge e ner

M. B. M. M.1898 509.50 14 918.90 2222.48 585.751 497.52
1899 732 20657.10 12 662311 886.751 422.36

124150 85 57600 1488479 147250 9109.88.

Auf Samwelliſten 185 M. Zuſchüſſe von anderen Gewerk
ſchaften zur Streikunterſtützung 1850 M.

Der i re daß auch in den legwerloßepen zwei
Jahren die Organiſation bei den Ausgaben, die für den r
um eine höhere Lebenshaltung gemacht werden mußten, mit in
den vorderſten Reihen der deutſchen ewig ſten Die
Ausgaben hierfür betragen pro Kopf ca. 6.50 n den
Jahren 1893 97 hat der Verband in dieſer Beziehung unter den
deutſchen Gewerkſchaften die zweite Stelle eingenommen.

Bezüglich der obligatoriſchen Extrabeiträge zur Unter ugrne
rößerer Streiks wird beſchloſſen, d unter allen Umtänden da zu zahlen ſind, wo die Mitglieder in Arbeit ſtehen.

Der Punkt der Tagesordnung: Die Beſchlüſſe des 3. Gewerk
aftakangreſſe und unſere fernere ken r General
Kommiſſion giebt den ipriger Delegierten Gelegenheit, die
See aufzurollen, weshalb der Kongreß die derBu drucker- Gewerkſchaft von der Teilnahme ausgeſchloſſen habe.

Die Debatte endigt mit der Annahme einer Reſolution, in wel
cher W wird, daß der Beſchluß des Leipziger Ge
werkſchaftskartells vom 9. Mai 1899 in Bezug auf die Frage
der Tarifgemeinſchaften in ſtriktem Gegenſatz zu dem diesbezüg
lichen Beſchluß des 3. Gewer chaftskongreſſes geſ und gegen
über den Kartelldelegierten der Leipziger Steinſetzer die Er
wartung ausgeſprochen wird, daß dieſelben im Kartell für die
Anerkennung des Beſchluſſes eintreten werden.Sn der Sitzung am 6. Februar ſtand die Statutenberatung

Der Schuldige?
Noman von Hektor Malot.

39] (Nachdruck verboten.)
Die Zeit hatte ihnen lang gedünkt. Jn Wahrheit verging ſie
ſehr ſchnell. Sie waren nun als Eheleute völlig frei, konnteneinander offen anblicken, laut miteinander reden vor aller
Welt zärtlich gegeneinander ſein, und führten auch in der erſten
e das h das ſie ſich während des Trauerjahres

r ihre Vergnügungen und Spaziergänge vorgeſteckt hatten,
gewiſſenhaft aus. an ſah ſie an allen anziehenden Punkten,
welche zu beſuchen Courteheuſe immer zwecklos, thöricht gefun-
den hatte.

Allein ſeltſam, ſie fanden dabei nicht den Genuß, den ſie ſich
davon verſprochen hatten. Weder der Sonnenaufgang, den ſie
von den Klippen aus betrachteten, noch das Spiel des Mond-
ſchimmers zwiſchen den Inſeln erſchien ihnen mehr ſo reizend
wie früher hingegen bemerkten ſie jetzt, was ihnen früher völlig
entgangen, daß man ſich bei beiden Naturſchauſpielen leicht er-
kältet. Sie faßten daher mein ſag den Beſchluß, die Zahl
r abzukürzen, da es doch im eigenen Hauſe am

nſten ſei.
Bald fanden ſie auch das eigene Haus monoton.
Sie wollten ſich beide den Grund r nicht eingeſtehen,

konnten ſich ihn aber ſchließlich doch nicht verhehlen. Sie muß-
ten ſich ſagen, daß die Stürme in ihren Jdeen wie in ihren
Empfindungen ſich gelegt hatten, daß ihr Sehnen trgoig
ihre Liebe geſättigt war dat ſie ſich zum erſtenmale, ſeit ſie ich
kannten, ruhig zu prüfen vermocht hatten und daß ſie beide voreinander dieſe Krufin nicht beſtanden hatten.

Sie war enttäuſcht darüber, daß dieſer ſchöne Blondkopf mit
ſeinem ſo graziöſen Profil und ſeinen vielverſprechenden Augen
nicht mehr Geiſt, als den ſie jetzt maß, enthielt, daß dieſer
Charakter, dem ſie alle möglichen Eigenſchaften zugeſchrieben
hatte, ſo wenig Kraft und Schwung beſaß.Wie anders war dieſer Mann, als e ihn ſich ehedem vor-

ſtellt hatte Und doch war nichts an ihm verändert; ſie mußte
geſtehen, daß ſie lediglich verblendet geweſen war, und daß

wo ſie mit offenen Augen ſah, ihre Liebe in nichts mehr
ener e. die beide einander in die Arme geführt hatte, als ſie
n adame Courteheuſe hieß.

Warum hatte ſie ihn dann aber aus der Welt et
La Vaupaliere We e 53 jene diaboliſche Verfüh-

rungskunſt, die ihn ſo ſehr beherrſcht hatte, daß er daruber alle
Vernunft und Ueberlegung verloren hatte, ſei wohl bei einer
Geliebten, die die Gattin eines andern war, ganz reizend ge
weſen, e aber ganz anders aus, wenn man ſie bei ſeiner
eigenen Frau wahrnehme; hier verſchwand mehr und mehr die
Verführungskunſt und nur das Teufliſche blieb zurück. Was
ihm an Frau Courteheuſe i und hübſch vorgekommen
war, das empfand er an Madame La Vaupaliere als Fehler,
ja als Makel und Gebrechen.

Wenn beiden jemand vorgraeizg hätte, daß ſie eines Tages
das Verſchwinden des erſten Gatten bedauern würden, der

hatten
Offenbar war der Mann ungerecht von ihnen beurteilt wor-

regung, jene Anſt. jenes Entzücken wieder, die den Reiz un
die Würze ihres Lebens gebildet hatten!

III.
Nichts iſt bekanntlich ſchwieriger, als eine allgemein geltende

Anſicht umzuſtoßen. La Vaupaliere und ſeine Frau galten da
her zu der Zeit, als Madame Artaut ihren Wohnſitz in Oiſſel
nahm, noch immer als „das verliebte Ehepaar“, obwohl beide

zu chwärmen.
eine ernſtlichen Deſgrapiſeg

liebenswürdigen Hauſe ein

nehmen, daß die L

Imſtand eigentli
ſich ſelbſt gehalten hatte, umſtieß.

gegeben war.

war alſo doch zu etwas gut geweſen, jener verabſcheute

atte

atte, pflegte er gleichfalls engen
rau Artaut, ein za rikant i

eregte nämlich vor

ihnen ſo ſtörend erſchienen war und den ſie ſo herzlich gehaßt

den; er fehlte ihnen förmlich. Zu ſeinen Lebzeiten waren ihre
Beziehungen intereſſanter eweſen; wer gab ihnen jene Auf-

längſt aufgehört hatten, zu nächtlichen Stunden im Mondſchein
Die gute Mutter ſt alſo nach dieſer Seite

ihr Mederic würde in dieſem
ach Unterhaltung finden und weiter

nichts.
Freilich brauchte Artaut nicht lange Zeit, um wahrzu-

tebe der beiden Eheleute zu einander, wenn
ie je eine innige Fewyſen, doch jetzt völlig erkaltet war, welcher

das beruhigende Raiſonnement, das ſie
geh Allein inzwiſchen war ſienach Oiſſel übergeſiedelt und hatte ſich eingerichtet; nun konnte

ſie doch nicht gut wieder wegziehen, gus dem einzigen Grunde,
weil Madame La Vaupaliere ihren Mann nicht liebte und da
durch die Möglichkeit einer Liaiſon zwiſchen dieſer und Mederiec

verkehrte Mederic keineswegs ausſchließlich mit
dem Notar und ſeiner Frau. Mit dem Apotheker und Bürger-
meiſter Turlure, an welchen ihn einer ſeiner Onkel empfohlen

kehr. Der Bruder von
rodukte in Rouen,

Gelehrſamkelt Turlures die höchſte Be

r S DJJwunderung und war überzeugt, daß dieſer, nachdem er als
Kind armer Eltern es durch eigenen Fleiß zum Chemiker ge
bracht hatte, gewiß ein berühmter Mann geworden wäre, wenn
ihn nicht die Lage der Seinen gezwungen hätte, die erſte beſte

potheke zu übernehmen.
Turlure hatte außer ſeiner zahlreichen Familie auch noch für

eine Mutter und eine alte Schwägerin zu ſorgen. Das Männ-
chen mit ſeinen großen Brillengläſern, mit ſeiner Gewohnheit,
ſtets den Finger auf das violette Bändchen ſeines Knopflochs
u legen und die einfachſten Dinge mit lateiniſchen und griechiſchen Namen v bezeichnen, war ihnen anfangs lächerlich vor

gekommen; aber bald fanden ſie den Verkehr mit ihm ganz
unterhaltend.

IV

Als Mederie in Begleitung ſeiner Mutter zum erſtenmalBeſuch bei und Frau La Vaupaliere Jemahht hatte,
d er ſich beim Nachhauſegehen nicht gerade freunduch über

ortenſe:Das iſt ja keine Frau, das iſt ein Junge.“
Sie J ſich, ihn umzuſtimmen; ſie machte ihn auf ihren

ar Verſtand aufmerkſam; allein Mederic blieb bei ſeiner
nſi
„Alles, was ich Dir zugeben kann,“ ſagte er, „iſt, daß dieſerW e durchtrieben, originell und amüſant ſein mag; aber v
eiblichkeit keine Spur

Dieſes Urteil entſprach ſeiner bisherigen Geſchmacksrichtung,
die ihn an Frauen zumeiſt die üppigen R hatten ſchätzen
laſſen. Um ſo mehr erſtaunte er über ſich ſelbſt, als er ſchon
nach einer Woche wahrnahm, daß ihn dieſe hagere Frau aufs
lebhafteſte beſchäftigte und daß ihr Bild durch nichts aus ſeiner
Erinnerung zu nen war.

(Fortſetzung folgt.)

Heiteres.
Wink. Schuſterjunge: „Heeren Se, Frau Meeſternwenn Se jetzt en kleen bißken Schmalz in die Suppe Bfelte c

würde die aber Oogen machen!“
Diplomatiſch. Frau: „Gut, Du ſollſt den Hausſchlüſſelmitkrieg'n, daß d'n Deinen Bekannten zeigen kannſt 4 u

aber um zehn nicht wieder heim, leg' ich mich zu Bett und häng'

die Sperrkette vor.“
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Generaldien t 3 Klee des Unter
olle.
Die Delegierten entſcheiden ſich für die ErweitUnterſtützungs Einrichtungen. Beim Sterbefalle eines Aitale

des ſollen 150. M., beim Sterbefalle der Frau eines Mitgliedes

er h ept van erdirit Bentralvorſtande e n Berlin.werden alle Anträge, welche eine Erhöhung des eher

x r r Dagegen wurde diet elegiertenſteuer von Jahrnd re indsvorſitzend w. r r e
erauf erhielt der Verbandsvorſitzende Knollgſ ng einer auf die Fzriſgemen chaft eng r r

as Wort, die im Sinne der Beſchlüſſe des Gewertſchafts
eſſes gehalten war und einſtimmige Annahme fand.

eamten lehnte der Verbandsie An eJuga eines zweiten
as Gehalt des erſten x der S z

8ſelszuſchuß 2100 M. pro Jahr CWathſt

wurde die

7

ab.daten iſt, wird um 300 M. pr
trägt jetzt inkl. Wohnung pro Jahr erhöht.

ender und ReVor akteur wird einſtimmig Knoll in.z die n wird A. Scholtz arrbie
terbekaſſe W. PeterBerlin als a gewählt. Dieſelben

halten ihre je 300 M. Entſchädigung. Nach Erledigung

e ne es Ver iAr bewegung den Verbandstag. andes und die augeweine

Verſammklungsberichte.
Steinſetzer. Am 11 ds. fand im Reſtaurant Händelparkeine öffentliche Steinſetzer- Verſammlung n hane Jaul

Meißner erſtattete Bericht über die Verhandlungen des Ver
bandstages. (Wir berichten an anderer Stelle ausführlich über

hema, ſo daß es ſich erübrigt, die Ausführungen des
Redners hier wiederzugeben. Red.) Zum Schluß meinte der

daß alle Erfolge des Verbandes nur mit 20 Proz.
der Kollegen erzielt worden ſind. Was für Erfolge würden
erſt zu verzeichnen ſein, wenn es gelungen ſei, die der Organi
ation noch fernſtehenden 80 Proz. der Kollegen heranzuziehen.flicht eines jeden Kollegen ſei es, d zu agitieren, a dieſe

a ſich unſerer Bewegung anſchließen. Zum 2. Punkt:
Veuwahl der AgitationsKommiſſion, wurden die Kollegen Paul
Meißner, Paul Göhre und Karl Müller gewählt Kollege
Meißner dankt im Namen gewählter Kommiſſion für das Ver
trauen und legt einem jeden Mitglied ans Herz, daß auch die
nichtgewählten Kollegen im Dienſte der Agitation zu wirken
n s wurde noch mitgeteilt, daß von jetzt ab der Geſamt-
eitrag zum Gewerkſchaftskartell und Arbeiterſekretariat pro

Monat und Mitglied 10 Pfg. betrage. (Eingeg. 15. Sehr

f Maurer. W der am 6. Februar im Saale der Moritz
burg tagenden itgliederverſammlung des e er der
Maurer von Halle und t hielt Genoſſe Schade einen
mit Beifall aufgenommenen Vortrag über die Soziclreform.
Der zweite Punkt: Wie regeln wir die Entrichtung der Fach
vereinsbeiträge wurde durch den Antrag da geregelt: für

und Giebichenſtein die Beiträge Sonnabend abend reſp.
tag vormittag und in den Vereinsverſammlungen zu ent-

richten, bei etwaigen Reſtanten die Beiträge durch die Zeitungs-
austräger einzuziehen, und in den umliegenden Ortſchaften

ilialen einzurichten. Auf das Geſuch eines Kollegen um ein
arlehn von 80 Mk. wurde der Vorſtand ermächtigt, das Dar-

lehn nach vorheriger Erkundigung der Sicherheit zu gewähren.
Jn der Angelegenheit Weiſe u. Monski berichtet der damit be
auftragte Vertrauensmann, daß ſich der Leiter der Bauten bereit
erklärt habe, die entlaſſenen Kollegen wieder einzuſtellen undden hier üblichen Stundenlohn zu zahlen. Ein Antrag, in der
nächſten Verſammlung einen Vortrag „Auszüge aus der Sozial
geſetzgebung“ halten z. laſſen, wurde angenommen. Zum Schluß
machte der Vorſitzende bekannt, daß am Sonntag, den 11. Febr.,
nachmittags 3 Uhr im Roten Adler zu Trotha eine öffentliche
e hgn ſtgttfindet, wozu auch die hieſigen Kollegen
erſucht wurden, zahlreich zu erſcheinen. (Eingang 15. St

f Holzarbeiter. Eine außerordentliche Mitgliederverſamm-
lung des Holzarbeiterverbandes tagte am Dienstag abend inder Kaiſer Wilhelmshalle Zum Verbandstag in Nürnberg
wurden 3 Anträge angenommen. 1. Den nächſten Verbandstag
in Halle a. S. ſtattfinden zu laſſen. 2. Sollte der Verbands
tag ber die Gauvorſteher anzuſtellen und zu beſolden,
ſo ſind dieſelben nicht mehr wie bisher in den Vorortſtellen zu
wählen, die Anſtellung iſt ſeitens des Vorſtandes zu
regeln, oder im Gau durch Urabſtimmung. 3. Sollte der Ver-
bandstag die Arbeitsloſen Unterſtützung ablehnen, ſo muß noch
eine Urabſtimmung ſtattfinden. Die Wahl des Delegierten hatte
folgendes Ergebnis: Es erhielt Kollege Reiwand Halle a. S.
291 Stimmen, Drechsler-Burg 9 Stimmen und GüntherDeſſau
2 Stimmen.

Zum Punkt 3 wurde beſchloſſen, den Arbeitgebern folgende

Forderungen zu unterbreiten: J1. 40 g. Minimallohn für Tiſchler und Maſchinenarbeiter.
45 Pfg. für Tiſchler mit Hobelbank und Werkzeug. Beim
Bauunternehmer 50 Pfg.

2. 10 Prozent für diejenigen Aufſchlag, die ſchon höheren
Lohn h en.

3. Abſchaffung ſämtlicher Akkordarbeit.
4. Ueberſtunden werden mit 10 Pfg. extra vergütet bis

9 r abends, darüber 20 Pfg. extra, ſowie Sonntags
arbeit.
9 ſtündige Arbeitszeit. Montags und Sonnabends
9 Stunden. Mat

aeigabe des 1.
ür Montagegelder 2.50 Mk. Zula
emeinſchaftlicher unparteiiſcher

nerkennung der Lohnkommiſſion.

5.

6.

7. ge.8. Arbeitsnachweis und
9.

enRestaurant zur Rosskrappe.
Sonntag den 18. Februar

großer
Familienabend.

ierzu ladet ein H. Schreuer-An von ff. Bockbier.
gr.

ungsweſens eintreten

Groihes Restaurant,
Ludwigſtr. 18.

Sonnabend und Sonntag
Lumpen K

ierzu ladet freundlichſt einHiers r Grothe-

10. Lo zu verlegen.Die Forderungen fanden nach längerer Diskuſſion von der
Verſammlung einſtimmige Annahme.

Als Termin wird der 1. Mai in Ausſicht genommen. Es
wurde auch auf die nächſte Mitgliederverſammlung der Holz

hin ew en We am 24. Februar im Händelpark
ndet. (Eing. 15.f AueAylsvorf. Z. hieſige Arbeiterbildungsverein t

am r eine Verſammlung ab. Es wurden zunächſt
mehrere geſchäftliche Angelegenheiten erledigt und alsdann eineVorleſung aus der Neuen Je über den modernen engliſchen

mperialismus vorgenommen. Jn der ſich anſchließenden Dis
uſſion wurde der Jmperialismus und die Weltmachtspolitik

einer herben Kritik unterzogen und bedauert, daß ſich die eng
liſchen Arbeiter in ſo erheblicher Anzahl von den Jdeen der
Weltmachtspolitik bethören ließen und damit die Geſchäfte des
Kapitalismus beſorgten. Bemerkt ſei noch, das der von der
Tagesordnung abgeſetzte Vortrag über Transvaal und der Krieg
mit G iand in der nächſten Verſammlung Sonntag, den
25. d. Mts. nachmittags 9 Uhr im Deutſchen Kaiſer gehalten

wird. Die Genoſſen werden ſchon jetzt darauf hin
gewieſen.

f Düben. Am 10. d. M. fand eine öffentliche Parteiverſamm
lung ſtatt. x Raute Eilenburg prag in 1 ſtündigem
Vortrag über das Thema Was wollen die Sozialdemokraten
Referent verſtand es, in recht packender und allgemein verſtänd-
licher Weiſe die jetzige Wirtſchaftspolitik der modernen Kultur-
ſtaaten zu geißeln und ging nach dieſem zur Erläuterung einiger
Punkte des Erfurter Programms über. Zum zweiten Punkt
wurde die Abrechnung des Vertrauensmanns geprüft und für
richtig befunden. An Stelle des jetigen Vertrauensmanns,
Genoſſen Schleier, wurde der Genoſſe Karl Günther gewählt,
als deſſen Stellvertreter Hermann Schmidt. Als Reviſoren
wurden gewählt: Winkler, r und Schleier. Unter Ver-
ſchiedenem wurde angeregt, einen Arbeiterverein für Düben und
Umgegend zu gründen und hierzu eine Kommiſſion gewählt,
welche die dazu gehörigen Vorbereitungen treffen ſoll. Nach-
dem noch einiges erledigt war, forderte Genoſſe Raute in ſeinemSchlußwort die zahlreich Anweſenden zum feſten Zuſammen

halten auf. Mit einem Hoch auf die moderne Arbeiterbewegung,
in welches alle begeiſtert einſtimmten, wurde die Verſammlung

geſchloſſen. K. G.Aus dem Reiche.
Berlin. Der ſtädtiſche Haushalt von Berlin ſchließt für das

laufende Jahr mit 107356 743 Mark ab. Durch Steuern werden
davon rund 60 Millionen erhoben. Die Ausgaben ſür das
Schulweſen betragen 20 Millionen, die für das Armenweſen
faſt 12 Millionen. Gegen das Vorjahr ift der Haushalt um faſt
7 Millionen Mark geſtiegen.

Verlin. Eine ovriginelle Verteidigungsmethode hat die
Direktion des Wintergartens ergriffen. Bei der Debatte
über die lez Heinze hatte der Zentrumsabg. Roeren die Vor
ſtellungen im Wintergarten als die Unſittlichkeit fördernd be-
zeichnet. Die Direktion ſandte nun jedem Reichstagsabgeord-
neten für geſtern abend zwei Billets zu, damit ſich jeder über
zeugen könne, wie unberechtigt der Vorwurf, ſei.

Frankfurt a. M. Redakteur Alex. Gieſen von der Frankf.
tg. hat geſtern in Lutzbach die von der Strafkammer zu

Darmſtadt wegen Miniſter- und Beamtenbeleidigung gegen
T yy seſprochene Gefängnisſtrafe von ſechs Monaten an-
getreten.

Döbeln. Verhaftet worden iſt nach Meldung bürgerlicher
Blätter der Rechnungsführer der Krankenkaſſe der Baugewerken
und der Metall und Holzarbeiter, Hentſchel. Es ſollen Un-
regelmäßigkeiten in der Kaſſenführung vorgekommen ſein. Die
Leipz. Volksztg. bemerkt dazu: Hentſchel, der Vertrguensmann
unſerer Partei im 10. Reichstagswahlkreiſe, ſtand früher einem
Konſumvexein vor, der ſich aber nicht halten konnte und Bankrott
machte. Wenn die Angaben der Dresdener Nachrichten richtig
ſind, ſo liegt hier möglicherweiſe wieder ein vor, in dem
einem aus ſeiner Parteithätigkeit bekannten Genoſſen ein Amt
übertragen wurde, dem er nicht gewachſen war. Es kommt bei
der Beſetzung ſolcher Poſten nicht nur auf das Wollen, ſondern
ha auf das Können an.Arnſtadt i. Thür. Durch den Landrat wurde die Rezitation
Vor Sonnenaufgang dem Schauſpieler Walkotte ver
boten. Jn der landrätlichen Verfügung wird dem Ver-
anſtalter mitgeteilt, daß die Gendarmerie beauftragt ſei, die
Abendunterhaltung zu überwachen und nö die Räumung
des Saales zu veranlaſſen. Die guten Bürger von Schwarz-
burg-Sondershauſen werden erleichtert aufatmen, wenn ſie das
hören. Das Ländchen war durch den Vortrag des Herrn
Walkotte in der That arg bedroht. r bedeutet mehr Licht und das hat man im Schwarzburgiſchen,

pfer des famoſen Kuppelei-
wie es ſcheint, ganz beſonders zu ſcheuen.

Speyer. Ein weiteres
Paragraphen iſt die Witwe Bürgel geworden. Sie hatte ge
duldet, daß der Bräutigam ihrer Tochter mit dieſer in der
mütterlichen Wohnung zuſammenlebte. Die Strafkammer er-
achtete die der Strafbarkeit ihrer Handlungsweiſe ſich offenbar
nicht, bewußte Angeklagte für ſchuldig und erkannte gegen ſie
auf 1 Jahr Zuchthaus und zweijährigem Verluſt der bürger-
lichen Ehrenrechte.
Breslau. Noch einer derer von eher DerGutsbeſitzer Bleyer aus Poppelwitz und der Viehhändler Heide

aus Jordansmühl, Kreis Nimptſch, beabſichtigten im September
v. Js. nach Groß-Jeſeritz zur Jagd zu gehen. Sie benutztendahin einen Grenzweg. Heide hatte ſein Gewehr verbunden
und Bleyer das ſeinige zerlegt. Auf dieſem Wege wurden ſie
von dem Jagdberechtigten Oskar v. Kriegsheim aus Jordans-
mühl angehalten, der mit dem Rufe: „Heide! Jhr Jagdſchein
iſt weg!“ von ſeinem Wagen herabſprang und dem Heide dasGewehr zu entreißen ſuchte. Bei dem darüber entſtehenden

Ringen rief v. Kriegsheim: „So ort das Gewehr her
oder ich ſchieße Sie nieder Jn der letzten Schöffen

Frosts Renanram
Heute Sonnabend

gerichtsſtzung zu wurde für dieſe ung der
v. Kriegsheim wegen Bedrohung mit der Begehung eines
r zu 80 Mark Geldſtrafe event. 8 Tage Gefängnis
verurteilt.

re Die hieſige Strafkammer verurteilte den Rechtsan
walt Schlinzigk aus Flatow wegen Unterſchlagung in dreizehn
Fällen zu zwei Jahren Gefängnis.

Aachen. Das Schwurgericht verurteilte den 70 jährigen
Gemeindeempfänger Cremer aus Ameln, der nach Kairo ge
an war, ſich dann aber ſelbſt geſtellt hatte, wegen Unter
ſchlagung von 40000 Mk. zu dreijährigem Gefängnis und fünf
jährigem Ehrverluſt.

Bochum. Das Kohlenſyndikat hat unter den Reihen ſeiner
Beamten eine ganz korrupte Geſellſchaft großgezogen. Wie
die Jnduſtrie freilich mit großer Vorſicht mitteilt, ſind bereits
21 Entlaſſungen von Beamten erfolgt, weil ſie r r
trieben. Doch fügt die Dortmunder Zeitung noch hinzu, daß
auch an Zwiſchenhändler Koks verkauft worden iſt, die ihn mit
100 Prozent Zuſchlag weiter verkauften. Warum braucht das
Syndikat noch Zwiſchenhändler Es ſcheint vieles faul zu ſein
in den Reihen dieſer Herren.

Karlsruhe. Wieder einerl! Profeſſor Scheuermann,
h Geiſtlicher, wurde von der Strafkammer
wegen r ttlichkeitsverbrechen zu 16 Monaten De is
et Scheuermann war natürlich ein arger Sozialiſten
reſſer.

Zriefkaſten der Redaktion.
W. K., Roſinten. Sie ſind auch als Rentenempfänger

verzfliotet. Kirchenſteuern zu zahlen.
C. Sch., Theifßen. Sie hätten die Wohnung nicht zu be
iehen brauchen, ſo lange die Fenſter nicht gereinigt waren.

g n Sie das aber trotzdem thaten, ſind Sie für den Schaden
aftbar.
M. in N.-B. Jhr Mündel hat das Recht Lohn zu forder

wenn bei Uebernahme der Wirtſchaft nicht etwa ausdrücklich
jede Lohnzahlung ausgeſchloſſen iſt. Wie hoch der Lohn ſein
muß, hängt von den örtlichen Verhältniſſen ab.

F. R., Eisleben. Jhnen entſtehen dadurch keine Nachteile.
Es lag gewiß ein Verſehen der Behörde vor. Die grauen
Karten ſind für Selbſtverſicherung.

Franz Lenne, Tollwitz. 1. Ja. 2. Zahlſtellenverſamm
lungen brauchen laut Geſetz nicht angemeldet werden, aber die
Polizei verlangt die Anmeldung trotzdem.

e inenng.
ür die böhmiſchen Bergarbeiter:

Lehmann 40 Pf.
Geſammelt bei Schiemann 3.65 M.
Varrenabend bei Schiemann 2 M.
Berichtigung. Die in der Donnerstag- Nummer a

unter Trebnitz am Schluß unter F. B. quittierten 75 Pf.
ſollten wie ſaß quittiert werden

F. B. Giebichenſtein, 75 Pf.
nittung ans Zeitz

Für die böhmiſchen Bergarbeiter: von Handſchuhmachern
20 Mark.

Das Gewerkſchaftskartell.
Von freien Turnern aus Grana 2.10 M.

Igrverein, Aue, 4 M.

n

Zangenberg.
ArbeiterBildu
H. H., Aue, 1

SchulTeuchern. Auf Liſte Nr. 48 6.75, 49 13.20, 50 8.40 51 2714

52 23.15, 53 6.50, davon ſind als erſte Rate 38.50 an den
Verbandsvorſtand abgegangen. Als zweite Rate 46.63.
freiwillige Gaben übermitteln gern die bekannten Perſonen.

Der Vertrauensmann.
Standes amtliche Nachrichten

Halle, 14. Februar.
Aufgeboten Der Kaufmann Robert Bethmann und Agathe Borghard Stein

ſtraße 79 und Berlin). Der Arbeiter Albert Rösler und Anng Morit (Kuttel
d Schlamm 2). Der Schloſſer Emil Grundmann und Anng Hehmann

resden).
Eheſchließungen: Der Kaufmann Albert Gasper und Anna Richter Schillerſtr. 15

und Leſſingſtraße 33). Der Kaufmann Gorſchon Sereth und Marie Zadek und
Gr. Ulrichſtrate 49).

Geboren: Dem Arbeiter Paul Sauer ein S. erſtraße 20). Dem Arbeiter
erſchmied Guſtav Veſter ein S.Hermann Schneider eine T. (Feldſtraße 3). Dem

Liebenauerſtrae 15). Dem Heizer Otto Groeber ein S. (Beeſenerſtraße 26). Dem
Tiſchler Reinhard Biermann ein S. (Liebenauerſtraße 13). Dem Arbeiter Louis Pfeiffer
ein S. (Harz 29). Dem Präparator Max Opitz ein S. (Schillerſtraße 40). Dem
er r ein S. (Thüringerſtraße 239). Dem Kaufm. Lonis
ein S. (Jafobſtrase 40).

Geſtorben: Der Jnvalide Karl Naucke, 77 J. (Klinik). Der Kaufmann Paul
Mädicke, 36 J. (Kl. Ulrichſtraße 22). Des Kaufmann Wilhelm Hawerſaat T., 2 Jahre,

r e u Titwe r 7 J a ee uchbinder o Reiche S., on. aße 19). 311 Mon. Ludwig Wuchererſtraße 62).
Zu A mednnag m Standesamt iſt Legitimation erforderlich.
Giebichenſtein, vom 10. bis 13. Februar.

Aufgeboten: Der Mechaniker Emil Arnicke und Minna Deutſchbein (Er. Brunnen
ſtraße 7 und Advokatenſtraße 15).

Eheſchliezungen: Der GSeſchäftsreiſende Alexander Peterz und Camilla Läſſig
(Osnabrück und Fährſtraße 9). Der Schloſſer Franz Wittſack und Witwe Jda Sauer
geb. Koch (Gr. Brunnenſtraße 16).

Geboren: Dem Rangierer Georg Weiland ein S. (Auguſtſtraße 10). Dem Arbeiter
Richard Renner ein S. (Triftſtraße 25). Dem Eiſendreher Wilhelm Bohres eine T.
(Böckſtrare 2). Dem Arbeiter Reinhold Pötzſch eine T. (Wittekindſtraße 11). Dem
Tiſchler Franz Ruprecht ein S. (Eichendorfſtraße 39). Dem Schmied z Heinke
ein S. (Auguſtſtraße 10). Dem Poſtboten Otto Zabel ein S. Adolfſtraße 8). Dem

andſchnhmacher Arthur Menzel eine T. (Reilſtrare 86). Dem Handelsmann Wilhelm
tegner eine T. (Gr. Brunnenſtraße 10) Dem Arbeiter Hermann Muhlbach ein S.

(Trothaerſtraße 22). Dem Kellner Karl Streicher eine T. ittekindſtraße 19). De

e,

Seſtorben Des Sergeanten Hermann Sorger T. 3 Woch Reilſtraße 12).
Ka Ernſt Hoffmann T., 1 J. (Adolſſtraße 4). Louife Großmann, 7 Jahr

eilſtraße 32).

Arbeiter Sekretariat, Halle a. S.,
Geiſtſtraße 21, 1. Hof rechts.

Geöffnet von 91/2 1 und 4--8 Uhr.
Unentgeltliche Auskunftserteilnng in gewerblichen Streitig-

keiten, über Kranken-, Unfall, Alters- und Jnvalid:täts Ver
ſicherung, über Arbeiterſchutz, Bereins und Dran lungerechr.

ſowie über das Fabrikinſpektorat u. ſ. w.

Für die Redaktion verantwortlich: Wilh. Swienty in Halle.

et äen e Sohuberts Brot!!]
Weingärten 36. X Großes Brot von bekannter Güte

bend. Er. Votbierfeſt.
Kappen gratis.

Restaurant Thorstr. 21.
Sonnabend ſroßet Familienabend.

Sonnabend und Sonntag nachmittag

Wurst-Kuskegein.
Es ladet freundl. ein

Kofhe's KResfaurant, Jakobſtr. 38.
Heute Sonnabend

gr. Vockbier-Feſt.
ür gemütliche Unter

W haltung iſt t geſorgt.
De Narrenkappen gratis.h W Der Obige.

X liefert frei Haus die Bäckerei von
X Emil Sohvbert, Streiberſtr. 20.
x Verkaufsſtelle desx Allgemeinen und Beamten-Konſum.

Sonnabend
Schlachtefeſt.

Fr. Maliter,
Kleine Klausſtr. 14.

SchlossFreiimfelde.
Morgen Sonnabend

Sonnabend Fahrrad,
e x ä Halbrenner, ganz neu, erſt einigemal

Triftſtraße 37. gefahren, ſoll veränderungshalber billiggr. Narrenaben
Hierzu ladet ergebenſt ein

Es ladet freundl. ein Gust Hnlener-

„Stadt Merseburg“,
Merſeburgerſtr. 12.

Sonnabend u. Sonntag

Narrenkappen
Ergeb. ladet ein

Theodor Schorcht's Restaur.,
Steinweg 9.

Morgen Sonnabengr. Familien Kbenad.
ratis.

Schorcht.

Glagsen,

verkauft werden.
Sonnabend Restaurant Landakneoht,

Reſtaur. z. Brunoswarte 24.

Morgen Sonnabend und Sonntag

großes Wockbierfeſt
Hierzu ladet freundlichſt ein

Bekömmli

mit S grnchen
Sonener.

Peuſ Kronen-Biſiarcd. Neu!Einzig in Halle. Belgiſches Patent.
„Reue Garteulaubt', Hackeborn

gr. BockhierFeſt

Es ladet freundlichſt

unentgeltlich
Krankheitsfalle.

uf Grund der Geſichtsausdrucks-
nde und Einheitslehre erteile

ich jeden Sonntag von 11--1 Uhr
at in jedem

erm. Tanizer, Zorbau b. Weißenfels
Gaſthof „Zufriedenheit“.

tto Kunze
„Zum großen Kurfürſt“.

Un übertroffen
durch u

Landbrot.
Karl Koch, Herrenſtr.

Schlachte Feſt. Grünſtr. 28.
uufrekeä Weisswein-Flaschen
W. Meckelſtr. 5, p.

weibl., giebt noch ab
Kröllwitz, Thalſtr. 243.

Dienſtmädchen ſofort geſucht
Geiſtſtraße 26.

werden gekauft

Frettchen,
e, Wohlgeſchmack und
keit iſt mein thüringer

Wohnung, St., K., K. u. Zubehör, an ruhige anſt KWente zu vermieten.

Giebichenſtein, Eichendorffſtr. 9.

J CSofa, Ti
v e Sonnabend d. 17. Febr.

Kehlachte-Pest,ſtraße 4a.
D W Neu renoviert.

Sonnabend Familien Abend.
Kappen gratis. Joh. Jansen-

Sal befindet ſichtet Rennerſraße 9. a wozu freundlichſt einladet
Reormsann Lärm, Reilſtr. 85.

ſtelle mit Matr., S
e Spiegel, Bett

ränke,
Schreibtiſche ſehr billig zu verkaufen

Alte Möbel nehme in Zahlung

errn Otto Bergholz
r S etprt e ein dramg

onnerndes Hoch, daß die ganzeſtraße

ertikow,

Leſſing n



Sonnabend der 17. J rwar 1900
nachmittags

Volkstümliche
ermäßigten Preiſen.

Wilhelm Tell.
Schauſpiel in 5 Akten v. F. v. Schiller.

Abends 7 Uhr.
A. 107. Abonn. Vorſt.

Viertel. Farbe: blau.Der Troubadour.
Große Oper in 4 Akten von G. Verdi.

Sonntag den 18. gehn 1900
nachmittags Uhr.33. Fremden-Vorſt. bei kleinen Preiſen.

Fra Diavolo
oder: Das Gaſthaus von Terraeing.
Komiſche Der in 3 Aufzügen von

D. F. E. Auber.Abende 7 4 Uhr.
1885. Vorſt. im P.-A. Vorſt auß Abonn.

3. Viertel.
Der Probekandidat.

Schauſpiel in 4 Aufzügen von Max
Dreyer.
Hierauf:

Cavalleriag ruſticang.
Oper in 1 Akt von P. Mascagni.

Thalia- Theater.
Freitag den 16. Februar 1900Abſchiedsgaſtſpiel a Pospisehil

Der letzte Brief.
Sonnabend den 17. Februar 1900

O, dieſe Männer.See Doppel Vorſtellung bei
ein fachen Preiſen. Anfang 7 Uhr.

Walhalla Theater,
Direktion: Richard Hubert.

Neuer Spielplan
(Das Nähere beſagen die Abend-Pro-

gramme.)
Beginn 8 Uhr.Viüdrüth

Erſtes Kuftreten:
Schwiegerling's ſenſationelle Künst-

liehe Menseh en. Höchſt amüſant
für jung und alt.

William Sehüff, Klavier Humoriſt.
Drei Geschwister Jungmann, die

„Sterne“ des Zirkus Schumann.
Adele u. Albert, Doppel-Drahtſeil.
Albert u. Adolf, Equilibriſten.
Charton u. Gray, mod. Karikaturen.
Josephi Linke“s ſingendes u. tanzen-

des Europa“.
Familie Edwards, Sport-Szene.
Otto Abs, der kleine Herkules.
Gretehen Jersey, Soubrette.Willy Bötticher, Humoriſt.

Saalkarten a 30 Pf. Wochentags
giltig) in vielen Zigarrengeſchäften.

Morgen Sonnabend Einmaliges
S Bockbier- Fest

Extra Vorſtellung und nahe

Familienkränzchen.

Welt-Panorama
Preisgekrönt.

Gebr. Kitz, Leipzig.
Schutzmarke Nr. 23 166.

Jn Halle a. S e dem Neuen
6 Croße Urhlraſe 6 1 Etage.

Täglich von früh 10 bis abends 10 Uhr.

Cröffnung Sonntag d. 18. Febr.

Dieſe Woche
das ſchöne Land Tirol (ſüdlicher Teil)

Pufſterthal
und die Dolomiten

in 50 Darſtellungen.

rig einzelne Darſtellung iſtWe daß der Beſucher ſich un
willkürlich in eine hochintereſſante
Sommer-Gebirgs-Reiſe verſetzt re
Das iſt herrlich, ſchönerSonnenſchein und die Reiſe ganz un-

da der Deutſch öſterreichiſche
enverein die Wege in den Bergen

rot markiert und an gefährlichen StellenDrahtſeile gebracht hat. Bergſtecken

und Steigeiſen ſind überflüſſig.
Eintritt 25 Pf., Kinder unter 14 Jahren

bis abends 6 ühr 10 Pf. Abonnements
u 5 Reiſen 1 Mk. Für Vereine 100arten 15 Mk. an der Kaſſe.

Nächſte Woche
Die ſächſiſche Schweiz.

Uhr
e zu bedeutend

Thüringer Landbrot
Bäckerei Mansfelderftr.

En detall. 2wei Waggonladungen

as und Steingut:h h
ſind eingetroffen und gewähre

Rabatt en

Freitag Sonnabend, u Montag u Dienstag

trotz anssergewöhnlieh billigen Preiſen für dieſe Tage noch
Jn meinen Schaufenſiern iſt ein großer Teil

der verſchiedenen Artikel ausgelegt, die auffallend billigen Preiſe darin deutlich
erſichtlich und mache ganz beſonders auf dieſelben aufmerkſam.

Verſand nach außerhalb unter Garantie für Bruchfreiheit.
Wiederverkäufer erhalten beſondere Vorzugspreiſe.

En gros. 7 Halle a. S.Heinr. Jacoby, Gr. Ulrichſtr. 16.
Magazin für aus und Xüchengeräte, Cuzuswaren, CLampen, 6Glas-,

Porzellan-, Steingut-, Cmaille-, Zürsten- und olzwaren.

r u

Wilh. hinze's Reslaurant zum letzten Dreier.
Sonntag den 18. Februar 1900

grosse öffentliche Ballmusſk.

rrreeea-m

Anfang abends 7 Ahr.
Hierzu ladet freundlichſt ein Der Sbige.

Restaurant zum sanften Heinrich,
Triftſtraße 41.

Sonntag Frühſchoppen Bockbier u Speckkuchen, Familienabend

Es ladet freundlichſt ein

Heinrich Scholtissecelz.

Halle
Geiststr. 32.

a. S.,
Geistsatr. 32.

empfehlen

zu den W billigſten W Tagespreiſen:
Karpfen, Sehbleie, Hechte, Aale, Lachs Zander., Steinbutt, See-

zunge, Schelfiseh, Dorseh, Seholle, Kabliau.
Grüne Heringe.

Bratheringe, Bismarckheringe, Rollmops, Sardinen, AalbrieKken.
Geräucherte

BRüeklinge, Sprotten, Heringe. geräucherten Lachs und Aal,
Fernſprecher 1339.

ie Verwaltungsstelle einer staatlich genehmigten Kranken- und
Sterbe- Kasse (Keine Berliner) mit Einrichtungen die die gross mögl.
Garantie für die Mitglieder bieten, ist für den hiesigen Bezirk zu vVver-
geben. Hohe Acquisitions- und Inkasso-Provision. Bei guten Leistungen
Lebensstellung. Geeignete gew. Persönlichk., die zur Uebern. geneigt
sind, wollen Off. sub J. M 113 an G. L. Daube Co.. Fssen-Ruhbr, eins.

Gerichtlicher Ausverkauf.
Die zur Sehmeisser' ſchen Konkursmasse gehörigen Waren 5

S Schwarze und farbige Kleiderſtoffe, Unterröcke in FlanellBVarchent, Korſetts, Taſchentücher, Kinderfleidchen, Kinder
höschen, Kinderjäckchen, Kindermützchen, Handſchuhe, Strümpfe,
S fertige Wäſche fürchürzen jeden Genres.

Lamas,

j ausverkauft werden.

Flanelle, Schwaneboy, BVarchente, Bettzeuge
Hemdentuch, Hemdentuch, Hemdenleinen, Betttuchleinen r un“verſchiedenes mehr, ſollen am Donnerstag, den 15. Februa undd

S folgende Wochentage von vormittags 10--1 Uhr und nachmittags
von 3--6 Uhr im Geſchäftslokal, Markt 9 zu billigſten Preiſen

Der Konkursverwalter Alb, Zrand.

erren, Damen und Kinder,

Gelegenheitskauf.

Mehrere beſſere 4ranchte Salon
Einrichtungen, ferner Buffets,
Schreibtiſche, Divans, Garnituren,
Trumeaux, Spiegel, Rohrlehn-
ſtühle, Kouliſſentiſche, franz. Bett
ſtellen, Waſchtiſche mit Marmor,

Kleiderſekretäre, Vertikows,
Teppiche, auch zwei hochfeine
zu und ein Konzert-Flügel

v. m. verkauft ſehr billigFriearien Peileke,
Geiſtſtraße 25. Telephon 1151.

Auch werden alte Möbel ſtets mit
in Zahlung genommen.

Erprobtes

Huſtenmittel
n iſt mein ſelbftgekochterSir Aſchwarz Johannisdeerſaft

Carl Krütgen.
Univerſal-Droguerie,

Merseburgerstrasse

u Sonnabend
Schlachtefeſt.

Fr. Peters,Blumenthalſtraße 27.

BilligReueſte Sreiſe für
Arbeiter Garderoben.

Deutſche Lederhoſe v. 2 M. an.
Köperhoſen v. 1.80 an.

wirnhoſen v. 1.50 an.usgehe oſen
Halbſtoff v. 2 M. c

Stoffhoſen v. 3 M. anMancheſterhoſen v. 3 M. an
Blaue Normal- und

Monteuranzüge v. 2.50 an.
Blane Hoſen v. 1 M. an.Barchenthemden v. 80 Pf. an.
Jagdweſten u. wollene Jacken

zu jedem Preiſe.Arbeiterjacketts u. Joppenbillig

Ein Poſten t r von30 Pf. an
Langſtiefeln, Halbſtiefeln, Stief-
letten, Halbſchuhe 2e. dauerhaft,

gut und billig.
Renners Kaufhaus

Marktplatz 14.

S protton
pp Kiſte 95 Pf.

Rich. Pteiffer. h
Die größte d an Lilneſez

Carl Koen'ſche
Pfannkuchen und
Kartoffelkringel

mit Vanillegufz
und den feinſten Fruchtfüllungen

er n atteScteſſ gen Sträußel
Kuch envon ſenſe Sahnenbutter,

Berliner u. Halleſche
geriebene Napfkuchen,

ächt Koch ſchen Matkuchen

nach Dresdner Art vanilliert u.
an Wohlgeſchmack unübertroffen,

Apfel, Mohn- u. Kartoffel
kuchen, ſowie eine große Aus-
wahl geſchmackvoller Torten-

chnitte, Deſſerts undAusſ wie er
empfiehlt täglich friſch

Carl Koch,
Herrenſtraße 1.

Fernſprecher 531.

2 3 antoffelhöſzer detai

trocken und ſauber gearbeitet, zu billi-

gen iChr. Musche
Holz ſaub. u. e r amit Dampfbetrieb, gegr. 6.Gottesackerſtraße 14

Nußbaum Kleiderſekretär 26 Mark,
Vertikow 32 Mk., Spiegel m. Schränk-
chen 28 Mk., Sofa 27
a 3 Mk. verkauft

Max Jungblut,
Georgſtraße 3Z, part.

S Schlachtefeſt.

k, Hohrſtühle

Fritz Müller,
Zigarren Jmport,

42 Leipzigerſtraße 42.
Alleinverkauf

der geſetzlich geſchützten Zigarre

Beſenbinder
Nr. io Stck. 60 Pf., 100 Stck. 5,50 N.
Nr. 2, io Stck. s0 Pf., 100 Stck. 4,50 M.

sowie San
vorzügliche Qual garre,

o Stck. s0 Pf., 1 Bund 2s Stck. 1,is M.
100 star. A,s0 M.

Sonnabend
S Solachter Feſt.R. Osterlon,Steinweg Nr. 50.

u 4
re d. S 3 ee e e Sa

Deuktſcher
Geſang Verein.

Sonntag 18. ehe Wer e der

Nachmittags 4 ch

Kränzch en.
er Vorſtand.

a Weißenfels.Deute Sonnabend von 8 Uhr ab:

ockbier- Feſt.
usſchank des als pikfein bekannten

Riebeckſchen Vockbieres.e Vockbier-Mützen.z Reichhaltige Speiſekarte. J

Einen amüſanten Abend verſprechend,
ladet höflichſt ein Otto Kioppe-

Herm. Kluges Restaur.
Delitzſcherſtraße II

Sonnabend

Von früh 8 Uhr an: Welfleiſg
Es ladet ergebenſt ein D. O.

Sonnabend
Schlachte Feſt.

Herm. Mehnert,
Thüringerſtr. 23.

Räuchern wird angenommen.

Rarke Kolrursh,
Schlackwurst,

Pfd. 60 Pf.

Salami,
Bid. 50 V.

H. Dobberstein,

1 e J.eVochiemiten,

Bockbierplakate,

Bierorden

empfiehlt in größter Auswahl

Albin Hentze,
Schmeerstr. 24.

Saimiakpastillen W.

Cachon eFenchelhonig

ſowie alle an
deren frei-

gegebenen Ar- retikel gegen
Huſten und
Heiſerkeit c

e

in ſrannr J v
Drogwist,

Wüſche, Hoſenträger elr,

empfiehlt zu billigen Preiſen.

Gustav Wehage,
23 Schmeerſtraße 23.

Lieferant ſämtl. Konſum-Vereine.

Verzinttes Drahtgefletht
in allen r empfiehlt

Paul Schneider, V grier-

Badeanſtalt von E. Laue,
Weißenfels, Promenade 19.

Wannenbäder, Dampfbäder,
Kurbäder und Maſſage.

Weißenfels,Curt Laue, Marienſtr. 42.
Salon zum Raſieren, Haar

ſchneiden und Friſieren.

Roßſchlächterei,

Weißenfels, Georgenberg 17.
Empfehle friſches n iſch

Lenden, Rouladen, Sauer
u. von 5 Uhr an warme Thüringer.

M. Schindler.
Verlag und für die Jnſerate verantwortlich: Auguſt Groß. Druck der Halleſchen GenoiſſenſchaftsBuchdruckerei E. G. m. b. H.) Halle a. S.
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